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Sleiderfendungen nad Rußland. 

der Liebes 
Die uns ein 
Dezember 


im vollen Barfen 
deriendungen, 
orden. Am 10, 

lammen mit 25 Xraftoren 
f verlafien, um große Sil: 
tcn ımd jo lieben Wolfe zu 


Suſe 
Wei— 


Jakob 


eine liebe Couſine, Schweſter 
Thießen, ſendet r einen Brief zur 
Seichwiiter 
Man. ein als Be 
we eines Food 
chreibt, wie fie fühlt, 
N nderchen, die Herz 
N, auf dem jett wirf 
ie jegt den Stleinen 
dürft ihr euch 
wie jchwer es ihr vorher 
den Seinen nicht erlau 
jatt zu eſſen 
te wehe mu Mutterherzen 
aetan haben? Nie bedrückt muß das 
VBaterberz geweſen Tem? Wie muß es 
auch den älteren ſelbſt bungernden Ge 
ſchwiſtern gegangen haben, wenn die Flei 
ten unmüdigen Sefchwifter gweint und 
um Brot gebeten, und Die arme Mutter 
nichts hat aeben fünnen? 

Ein Bruder, ein lieber Freund von 
nr, schreibt mir, eine Nachbarsfrau jei 
zu ihnen gekommen und habe um ein 
Prett zum Sarge ihres totgehungerten 
indes acbeten. Am näditen Tage geht 
Br. Siemens bin, um, wenn erforderlich, 
etwas in der Arbeit mitzubelfen und da 
trifft er den Mann Schon im Sterben vor 
Sunger an. — 

Können wir uns da hineindenfen —? 

Der Winter in Rußland it falt, er: iſt 
ihr falt. Umd er tit heute jehr viel fäl- 
ter, als damals, als wir noch dort in der 
lieben Ferne weilten. satten wir doc) 
warme Inter: und Oberfleider, Veberröf- 
fe und Belze. Waren die Häufer, waren 
die Zimmer doch immer fo heimiſch 
warın. Das Dfenheizen war ja nicht jo 
gemütlich, wie mir es heute hier in Scott- 
dale haben, aber dafiir wärmte & auch —. 
Ind der ſchönſte Platz im Winter war, 
wenn man mit Muttchen auf der Dfen- 
banf fiten fonnte. Das liche Mutterherz 
hatte darn immer was zu jagen, an man- 
58 denct men erjt heute, nach Jahren, 


inder, Tegt 


dem 


— — — — 
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aiſts 3, als wäre es erſt ge— 
ſtern geweſen. Der liebe Vater fam dann 
auch gelegentlich näher, und viele, viele 
quten Worte, nachjtrebuungswerte Ge: 
danfen hörte man, von Tiebenden Ermah 
nungen durchflochten. -— 
jiehbt’5 aber heute dort aus? — 
Zimmer falt, die Kleider, oft wohl 
nur noch) Yumpen, oft fehlen wohl aud) 
die, durchlichtig, ganz verriſſen, und viel- 
fach nur noch in Fetzen. — Wie falt, wie 
öde, wie verlafien, wie jo traurig iſt's 
heute dort —? Die Fleinen Fingerchen 
berfroren, das ganze Herzchen wie ein 
Stück Eis 

Können wir den armen 
nen wir den troftbedürftigen 
fönnen wir den frierenden Sleinen, unje- 
rem bungernden und frierenden Wolfe 
Hilfe bringen, Liebes: und Samariter- 
dienjte erweifen? — Wollen wir es tun? 

Iſt es nicht auch unſere Mufgabe von 
heute? — 

Sn letter 
dab zum Verſand 


zurück, und doch 


Nie 
Dias 


Vätern, kön— 
Müttern, 


Zeit iſt ſo viel eingekommen, 
wieder mehr als 10 
Tonnen gelangen werden, dazu kommen 
noch die Ballen, die von Canada einge— 
laufen, die direkt nad) New Norf weiter- 
aeleitet werden. Dem Herrn die Ehre 
dafür. 

Zind erit wieder 10 Tonnen geipendet, 
dann geht die nächſte Sendung weiter, um 
Hilfe und Trojt zu bringen, und von Lie- 
be zu zeugen. 

Wird die Sendung Anfang Januar ab- 
gehen können? — Wenn wir alle es wol- 
len, dann wird's gehen. Möchten wir alle 
fanen und befolgen können „die Liebe 
Ghrifti dringet uns alſo.“ —N. 

« = * 

Kleiderfendungen durd die ANA. 

— Ich habe die Kleider-Draft-Formu- 
lare vorrätig, und bin gerne bereit, die— 
jelben auszuſchreiben und weiterzuleiten, 
wenn mir nur für einen Draft $20, die 
Adreſſe des Abienders und die des Emp- 
fanaers gegeben werden. Die Formulare 
müffen wieder jo ausgefüllt werden, wie 
auch Für die Food Drafte, in englifcher 
und rufliiher Sprade. Man fann aud 
mehrere Kleiderdräfte gleichzeitig ſchicken, 
und man fann au an beridiedene Emp- 
fanger gleichzeitig mir einfenden. Den 
Draft, oder Money-order, oder Scheck ſen— 
de man mir dann auf die ganze Summe, 


die man gleichzeitig für Sleider-Drafte 
mweiterjenden will. Unkoſten fürs Weiter— 
leiten gibt es feine. 

Näheres über Kleider-Drafte durch die 
ARM. war ja in den SHilfwerf-Notizen 
der legten Rundjchau - Nummer gebradt. 

—N. 


* * *“ 


Es fommen immer wieder Bitten 
aus Rußland um die Rundſchau. Wir 
haben verjucdht, freie Rundſchau-Exempla— 
re nad) Möglichkeit für die verjchtedenen 
Kolonien zu verteilen. Ganz haben wir 
die Kolonien noch nicht deefen können. 
Wer fönnte mithelfen, daß für eine jede 
Kolonie mwenigjtens eine Nummer der 
Rundichau weitergefandt fünnte werden? 
— Wer möchte weiter mithelfen, daß ein 
jedes Meennonitendorf wenigſtens eine 
Rundihau-Nummer erhalte?— Mit Danf 
nehmen wir es entgegen, noch mit viel 
größerem Danf wird es von unferem ar- 
men Volke in Rußland entgegengenom- 
men werden, und der Serr wolle es ver- 
gelten reihlihd. —N. 


* * * 


— Aelteſter P. H. Unruh von der Alex— 
anderwohler Gemeinde bei Göſſel, Kan— 
ſas, der auf der Reiſe nach Rußland iſt, 
hielt hier in Scottdale an und erfreute 
uns mit einem Beſuch. Er konferierte 
mit Br. Mumaw über das Hilfswerk und 
am Montag, den 27. Nov., abends fuhren 
er und Br. Mumam meiter nad) Phila— 
delphia, wo noch eine Situng jtattfinden 
jolfte und von dort geht e5 dann nach New 
Norf. Der Bejuh Br. Unruhs war be- 
fonders für die Editorsfamilie eine große 
Freude und Erquidung, da wir Br. Un- 
ruh von Nanſas her ſchon ſehr gut fen- 
nen. Leider war der Beſuch auch nur 
furz. Am Sonntag diente er am ®or- 
mittag und abends mit dem Wort und 
wir hatten Erguidungsitunden. Wir alle 
wünfchen dem Bruder des Herrn Schuß 
und Schirm auf der Reife und Seinen 
reihen Segen in feiner Arbeit dort in 
Rußland. Die Arbeit dort in Rußland 
ift ſchwer und verantwortungsvoll und 
Br. Unruh und alle Mrbeiter dort bebür- 
fen der Fürbitte aller Gläubigen, daß fie 
nicht müde werden. 


x * * * * 
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Anenten für unſere Blätter. 
* * * 


In den nächſten Monaten werden viele un— 
ſerer Leſer ihr Abonnement erneuern. Zur 
Bequemlichkeit unſerer Leſer find bier die Na 
men und Adreſſen unjerer Agenten, an die 
die Zahlungen gemacht werden fünnen und Die 
den Leſern dadurch Zeit und. Mühe  fparen 
fünnen. Wenn nicht alle Agenten find, jo ba 
ben fie doch Jchon Zahlungen angenommen und 
werden auch weiterhin Zahlungen annehmen. 
Sollten Agenten überjeben fein, jo mögen fie 
mich benachrichtigen: 

Manitoba, Canada: 
Altona: D. W. Friefen, Poſtmeiſter. 
Ehortiß: G. F. Wiebe, Poſtmeiſter. 
Gretna: J. K. A. Neufeld Druggiſt. 
Grünthal: Johann U. Kehler. 
Hochſtadt: Peter Braun. 
Kleefeld: 9. 2. Fat, Bojtmeiiter. 
Lowe Farm: A. A. Giesbrecht. 
Morden: Nev. E. E. Bergmann. 
Niverville: Peter Kliewer. Martin E. riefen. 
Plum Eoulee: A. A. Harder. 


Reinland: Klaas Kröker, Poſtmeiſter. 
Roſenort: Henry Enns. 


Roſenfeld: H. C. Buhr, Poſtmeiſter. 
Steinbach: C. F. Barkmann, Poſtmeiſter. 
Heinr. Kornelſen. 

Winkler: H. H. Neufeld, Druggiſt, B. Löwen. 
Winnipeg: Reb. Benj. Ewert, 628 Elgin Ave. 
Saskatſchewan, Canada: 

Aberdeen: Gerh. J. Siemens. 
Dalmeny: P. T. Thieſſen. 
Herbert: Jakob Wedel. 
Laird: A. J. Frieſen. 


Leader: P. D. Frieſen. 
Oſler: H. J. Dyck. 


Vereinigte Staaten. 

Buhler, Kanſ.: P. A. Adrian, Poſtmeiſter. 
Hillsboro, Kanſ.: Daniel Unger, Bor 344, u. 
beim „Vorwärts“. 

Annan, Sanf.: Mbe Banfrab. 

Lebiab, Kanſ.: Otto Grotbe. 

Moundridge, Kanſ.: 8. 3. Krehbiel, 
Nrehbiel. 

Newton, Kanſ.: Herold. 

Mt. Lake, Minne.: J. J. Bargen, Voſtmeiſter. 

Henderſon, Nebr.: H D. Frieſen, Poſtmeiſter. 

Farmers State Bank. 
Corn, Okla.: J. J. Kröker. 


Adolph 


Mennonitiſche Rundſchau 
Klein⸗Glaube. 


* * 


Gin Uebelſtand beim „Kleinglauben“ 
beſteht darin, daß ihm zwar das 
ewigeHeilganz gewiß zu Teil 
wird, daß er dies aber nicht 
immer zu faſſen vermag. Dem 
Kleinglauben iſt der Himmel ſo ſicher be— 
ſtimmt, wie dem ſtarken Glauben. Wenn 
der Herr Jeſus am jüngſten Tage die Ju 
welen Seiner Krone zählt, ſo nimmt Er 
der kleinen Perlen jo gut wahr, als der 
großen. Wenn ein Diamant auch noch jo 
flein iſt, jo tt er doch fojtbar, weil er 
eben ein Diamant iſt. So verhält ſich's 
auch mit dem Glauben; jei er auch nod) 
jo flein, wenn's nur echter Glaube ijt, jo 
it er ebenjo föltlich, wie der Glaube, den 
die Apoſtel empfingen. Chriſtus läßt 
auch den kleinſten Edelſtein nicht aus Sei— 
ner Krone verloren gehen. Der Klein 
glaube ijt allezeit de$ Himmels gewiß, 
weil auch der Name des Kleingläubigen 
im Buche des ewigen Lebens gejchrieben 
ſteht. Der Sleingläubige war von Gott 
vor Grundlegung der Welt erwählt. Der 
Kleingläubige ward erfauft mit dem Blut 
Chriſti; ja und er iſt jo teuer erfauft wie 
der Chriſt von ſtarkem Glauben. „Es 
joll ein Seglicher einen halben Seckel ge- 
ben,“ das war im Alten Bund die Hebe 
fir die VBerföhnung der Seelen. Seder, 
jet er groß oder Fflein, reich oder arm, 
bornehm oder gering, mußte jich mit ei- 
nem balben Seckel ſühnen. Chrijtus hat 
Alle erfauft, Pleine und Große, mit Sei 
nem teuren Blut. Der Nleingläubige iſt 
des Himmel? gewiß, denn Gott hat das 
Werf in ihm angefangen und Er wird es 
auch binausführen. Gott hat ihn Tieb 
und Er wird ihn lieben bis an’3 Ende. 
Sott bat ihm eine Krone bereitet und Er 
qibt nicht zu, daß die Krone umsonst vor 
banden jei; Er Hat eine Wohnung für 
ihn bereitet im Simmel, und Er aejtattet 
nicht, daß diefe Wohnung eiwig Teer jte- 
ben bleibe. Der Meinglaube ilt allezeit 
geborgen, aber gar jelten iſt er fich deſſen 
bewußt. Wenn du ibm begegnejt, jo 
ichwebt er oft in Furcht vor der Hölle; 
gar oft fürchtet er, da% der Zorn Gottes 
auf ihm ruhe Er behauptet dir, das 
jenfeitige Land könne einem jolchen Ver— 
worfenen, wie er ſei, nicht gehören, 
Manchmal aeichieht ſolches, weil er fich fo 
unwürdig fühlt; zu einer andern Zeit 
liegt die Schuld daran, dal er meint, das 
Söttlihe und Himmliſche fei alles zu 
Ihön und zu gut, um wirfliche Wahrheit 
zu jein; oder er fann fich nicht dorjtellen, 
daß es für jeinesgleichen wahr fein kön— 
ne. Manchmal fürchtet er, er fei nicht er- 
wählt; wieder ein andermal fürchtet er, 
er jet nicht berufen, oder er fei nicht zu 
Chriſto gefommen, wie er hätte fommen 
follen; dann wieder beiteht feine Furcht 
darin, daß er nicht beharren fönne bis 
an’s Ende, daß er nicht ftandhaft zu blei- 
ben vermöge; und wenn du taufend 
Furchtgeſpenſter töteft, die ihn quälen, fo 
Itören ihn gewiß morgen wieder neue 


Plagegeiiter; denn der Unglaube gehört 
zu den Dingen, die nicht umzubringen 
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find; jo oft man ihn tötet, jo oft erhebt 
er fich wieder lebendig. Er ijt ein joldh’ 
böjes Unfraut, daß es, auch wenn man's 
verbrannt hat, nur im Boden jchlummert, 
um beim eriten Anlaß wieder auf’s neue 
auszufchlagen umd unter ſich zu wurzeln. 
Der jtarfe Glaube iſt des Himmels aud) 
gewiß, aber er weiß e8. Er jteigt auf 
Pisga’s Höhe und überblict die Gegend; 
er fojtet die Xieblichfeit des Paradieſes 
ihon bevor er die Perlentore betritt; er 
fiehbt die goldenen Gaſſen, er ſchaut die 
Mauern der Stadt, deren Gründe Edel- 
jteine find: er hört den geheimnisvollen 
Lobgejang der Verflärten und darf auf 
Erden ſchon den himmlijchen Duft genie- 
gen. Mber der arme Nleinglaube darf 
faum zur Sonne emporblidfen; er fieht 
das Licht gar felten; er frieht im Tal, 
und obgleich Alles gut jteht, meint er im- 
mer, er verderbe. Spurgeon. 
* « * * * 


Wachstum im Glauben. 


* * * 


Die Mittel, durch welche bei den meiſten 
Menſchen das Wachstum und Gedeihen 
des Glaubenslebens gefördert wird, find 
große Trübjale. Wir werden nicht ftarf 
im Glauben, wenn uns die Sonne des 
Glücks lächelt. In Stiirmen und Unge 
wittern erjtarft der Glaube. Der Glau- 
be iit feine Gabe, die wie der erquicfende 
Tau janft vom Himel berniedertrieft, er 
fommt gewöhnlich im Sturm und in wo— 
genden Wettern. Schaue die majeltäti- 
ichen Eichen an: warum haben fich ihre 
Wurzeln jo gewaltig in die Erde bveran- 
fert? Frage die Märzenmwinde, die iver- 
den dir's erzählen. Nicht der Aprilregen 
hat ſolches bewirft, noch) des Maimonds 
lieblihder Sonnenschein, fondern der raube 
Sturmwind, der ihre Kronen hin- und 
hergeriſſen bat; da haben ihre Wurzeln 
ſich mehr und mehr in die Tiefe gegraben 
und einen feiten Halt zu gewinnen ge- 
fucht. Und fo muß es auch mit uns der 
Fall jein. In den friedlich heitern Hal— 
len der heimatlihen Kafernen werden 
feine großen Helden erzogen; Helden er- 
wachjen erjt mitten im ſauſenden Kugelre— 
gen und unter der Mufif des rollenden 
KRanonendonner®. Wir dürfen nicht er- 
warten, dab die Fluß- und Kanalſchif— 
fahrt tüchtige Seeleute erziehe; das wer— 
den fie erjt auf hohem weitem Meere, wo 
die Stürme heulen und wo der Donner 
dröhnt, wie das Rollen vieler Kriegswa— 
gen auf dem Zuge des Herrn der Heer— 
ichaaren. Stürme und Geiitternächte, 
das iſt's, was unerfchrodfene und tapfere 
Seefahrer bildet. Sie fchauen die Werfe 
des Herrn und Seine Wunder in der 
Tiefe. So verhält ſich's mit den Chriften. 
Starfer Glaube muß in ftarfen Trübfalen 
aufwachſen. Wer nicht durch ſchwere Prü— 
fungen bindurd muß, gelangt nie zur 
rechten Serzensfeitigfet. Wer nie den 
Angriffen der Feinde ausgeſetzt iſt und 
denfelben Widerftand leiſten muß, wird 
nie kampfgeübt im Kampfe für die Wahr- 
beit und fchlägt feine Gegner nie zurüd. 
Wir müffen uns auf ſchwere Heimſuchun— 
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gen gefaßt machen, wenn wir im Glauben 


wollen Ueberwinder werden 


Spurgeon. 
Don der Hausandacht. 


Gin Wort vornehmlich an die Hansväter. 
(Schluß.) 


* * * 


Wie ſoll man denn Hansandacht halten? 


Da jei es gleich mit allen Nachdruck 
gejagt: Wenn nur einmal das „Dal 
feſtſteht — in dem „Wie“ fann Fre 
beit fein. Das mag im einzelnen jede 
jo halten, wie es jeiner perjönlichen Le— 
bensführung, ſeinen bejonderen bäusli 
chen Berhältniffen entſpricht. Nur feine 
ſtarre Öejeglichfeit und Gleichförmigkei 
nur herzhaft friſch verschieden, mannig 
faltig und (auch innerhalb desſelben Hau- 
jes) abwerhslungsreih! Bloß einiae al 
gemeine Richtlinien follen daher im Sin- 
ne erprobter praftiihder Winfe umd 
Ratſchläge gegeben werden. 

Zuvörderit jollte das 
wort bei der Hausandact, mindeitens 
einmal am Tag, nicht fehlen. ) 


I 


(N 


in r 
illo 1 


wir 


bloß Gebet allein; denn nicht nur 

ſollen mit Gott reden — es iſt mindeſtens 
ebenſo wichtig, daß Gott mit uns re 
det: „Rede, Herr, denn dein Knecht 


hört!“ Und auch nicht bloß Betrachtungen 
über die Bibel; es gehört zum Sammer 
unjeres „hrijtlichen Lebens“ in der Ge 
genwart, daß man im allgememen zu bi 

über die Bibel liejt und zu wenig in 
der Bibel. Kein menschliches Wort, aud 
das frömmite nicht, fann das biblische 
Wort erjegen. Kein menschliches 
reiht hin an die ewig alte, ewig neue, 
unverjiegliche Lebenskraft des Gotteswor 
tes in feiner jchlichten Größe und Tief 
Nur das biblische Wort iſt der aanzen 
Schwere aller menſchlichen Nöte, der gan- 
zen Wucht unjerer Kämpfe, der ganzen 
Fülle unferer Anliegen, dem ganzen viel- 
geitaltigen Reichtum des Menſchenleben 
andere 


Wort 


innerlich gewachſen. Alles 
iſt Brunnen die Bibel iſt 
Duelle Darum: fen Tag ohne ein 


Bibelwort — auch wenn's nur (als Min- 
deitmaß) wäre das furze alt- und neu 
tejtamentlihe Wort im Lofungsbüchlein 
der Brüdergemeine, das ein jo wunder 
volles Band uniichtbarer täglicher Ge— 
meinjchaft umdasChriſtenvolk ſchlingt 
in nah und fern. Oder doch eine Betrach— 
tung über ein vorangeſtelltes Schrift 
wort. Am ſchönſten aber, wenn der Haus— 
vater die Bibel ſelbſt, die Trau— oder 
Familienbibel, oder auch (wenn er lieber 
zu einer Auswahl areiit) das biblfiche 
Leſebuch, oder eine neuzeitliche Bibelber 
deutſchung zur Hand nimmt, die an vielen 
Stellen, wenn auch nicht in dem chrwür 
digen und unnachahmlichen Herzton der 
Lutherbibel, aber dafür verſtändlicher, 
faßlicher, neuartiger und deameamndtoth 
der zum Hörer redet. Wir ſollten dabei 
auch in das Leider viel vernuchläiitite.:nia 
zu wenig befannte und in ſeinem Reich: 
tum ausgeſchöpfte alte Veitaniemt hinein— 
former, Der Gebrauch⸗ cinrs Biieb eo Il 





Mennonitiſche Rundſchau 


leſeplans wird dabei gute Dienſte 
tun, für einen regelmäßigen Zuſammen— 
hang, für eine geeignete Ausleſe förder— 
lich ſein und dazu helfen, daß man im 
Laufe des Jahres oder der Sabre einiger 
maßen an den Schäßen der Bibel herum 
formt. Gin Schöner und wertvoller 


zrauch iit es, am Samstag Abend 

Schriitabichnitt in der Andacht zu le 
jen. über den am folgenden Sonntag in 
Zonntagichule verbandelt wird; es 
wird dadurch mande Frage geweckt, auf 


ie Verhandlung in der Klaſſe 
Antwort geben mag. 
„ber dann jollte auch, wenigjtens ein 


mal am Tag, an das geleiene Bibelwort 
in ze Erläuterung oder Be 


die dann 





trachtung ſich anſchließen. Wenn das 
der Hausvater ſelber machen kann, und 
wär's nur mit ein paar ſchlichten Worten 


oder Fragen, die von vornherein zur Auf 
merkſamkeit zwingen, zum Beſinnen ein— 
en, ein Samenkorn des Nachdenkens in 
werfen, zur perfönlichen Ans» 
es Gehörten aufs eigene Neben 


anleiten, jo tft das das Mllerbeite. In 
en meilten Fällen wird man am liebjten 
nach einem Andachtsbuch greifen, das an 


ein Bibelwort eine Betrachtung anfnüpft, 
möglichſt kurz, praftiich, verftändlich, in 
der Sprache von heute, ohne „Predigtton“. 
Dabei wird es fich aanz von ſelbſt emp 
fehlen, mit jolchen Büchern im Lauf der 
Sabre abzumechieln, Damit fie nicht zu be 
kannt werden und dadurch ermitden. Sol- 
die Betrachtungen verjchiede- 
ner Verfaſſer bieten, tragen diefem be 
reohtigten Bedürfnis nah Meanniafaltig 


fett von vornherein Rechnung 


che Bücher, 


Schriftwort und Betrachtung mündet 
bon Jelbit aus in das Sebet Am 
ichöniten wiederum, wenn der Sauspater 
in ein furzes ichlichtes Gebet „aus dem 


Herzen“ die Andacht ausklingen läßt. So 
fönnen gerade die befonderen Anliegen 


des einzelnen Saules und gerade Das 
„Sente”“, zumal an den Söbepunften des 
santilienlebens, ar Freudentagen oder 


Zoraentagen, in Kranfheitszeit, daS Ge 
denfen an die Lieben in der Ferne und 
Dal recht beitimmt und recht aus dem 
Augenblick heraus zum Musdruc fommen, 
wie das beim beiten Willen fein für die 
Allgemeinheit zugejchnittenes Gebetbuch 
fonn. Mer aber des freien Wortes nicht 
ſicher tit oder über eine gewiſſe Scheu vor 
dem freien Beten nicht weafommt, oder 
wer Sich beim Beten gern mit feiner Ber 
fon unter das Wort eines andern ſtellt, 
darf ja nur bineingreifen in die Fülle 
von auten Büchern, die entiweder al3 rei 
ne Gebetbücher oder in Verbindung mit 
emem Schriftwort oder einer Betrachtung 
Gebete, oft solche „für bejondere Fäl— 
fe”, darbieten. Ganz befonders darf man 
auch an Den vielfach noch ungehobenen 
Schatz unterer Geſangbuchlieder 
erinnern, namentlich an den Reichtum der— 
jenigen Lieder, die nicht allgemein ſang 
bar find und doch inhaltlich oft tief und 
reich an erbauender Kraft. Mber furz 
iollten alle Gebete jein, namentlich um der 
Kinder willen, wenn ſolche da find, aber 








auch um Matthäi 6 willen. So furz 
freilich jollte andererjeits die ganze An 
dacht auch nicht fein, day die Gedanken 


gar feine Zeit haben, von den irdijchen 
Werftagsgedanfen ſich loszulöjen. ' 

Roc eins: wo man’s fann, weil die Gabe 
dazu nicht Fehlt, und namentlich), wo der 
Kreis nicht zu klein dafiir iſt, verſuche 
man's Doch auch mit dem gemeinjamen 
Singen eines oder ziweier Verje. Es 
wird viel zu wenig gejungen im deutſchen 
Bolf, auch im  Deutichen evangelijchen 
Chriitenvolf. Und doch liegt im Gejang 
eine bejondere Kraft der Erhebung, des 
Aufſchwungs der Seele. Yutber hatte feine 
Freude dran, und unſer Serr Chriſtus 
auch 

Und jo haltet die Hausandacht feſt, 
wo fie jchon iſt, als eine unveräußerliche 
Sitte und pflanzet fie aufs kommen 
de Geſchlecht. Sollteſt du aber bis jegt 
noch feine Hausandacht im Saufe haben, 
jo denf an dein höchſtes Worredt: als 
Sausvaterr au) Hausprieſter zu 
jein! Brobier’s einmal im Ernit 
wenn du's eine Weile geübt haft, wirjt 
du’s mitjamt den Deinen nicht mehr laj- 
jen wollen! 


fort 


* * * x * 
* 


Vor dem Verlaſſen 


des amerikaniſchen Bodens rufe ich al 
len Gemeinden, die ich beſuchen durfte, 
allen Brüdern und Schweſtern, die ich an— 
getroffen habe und die ich kennen lernen 
durfte, ein herzliches „Lebewohl“ zu und 
„Gott mit uns, bis wir uns wiederſehen.“ 

Ueberall ich freundliche, brüderli 
che, herzliche Aufnahme gefunden über— 
all warmes Intereſſe, warme Herzen, 
freudige Hilfsbereitſchaft für die durch, den 
Krieg verurſachte Not im deutſchen Volke 
und für die heimatloſen Glau— 
bensgenoſſen, die als Flüchtlinge in 
Deutſchland ſich aufhalten. 

Perſönlich habe ich täglich erfahren auf 


habe 


Not der 


dem großen Wege von Küſte zu Küſte, 
im Oſten, Weſten und Norden, die wohl— 
tuende’ von Herzen kommende und zu 
Herzen gehende, altbewährte mennoniti- 


ihe Gaitfreundichaft. Serzlihen Danf 
dafür allen Brüdern und Schweitern. — 


Möge diejes edle Gut unserer Gemein- 
ichaft in allen Weltteilen jtetS erhalten 
bleiben. 


Bis ich wieder nach Deutichland fomme, 
werden ſich dort die Verhältniſſe bedeu- 
tend verändert haben — aber leider nicht 
zum Beſſern. Wir wiſſen nicht, was 
die Zukunft uns bringen wird? — aber 
wir wollen ıumerichütterlih dem Herrn 
vertrauen. 
wollen uns, auf beiden Geiten 
des Weltmeeres, immmer fejter jtellen auf 
den Grund und immer tiefer gründen m 
den Grund, der gelegt tit, welcher iſt Je— 
ſus Ghriftns. — In der Kraft des leben— 
digen, itarfen Glaubens an Ihn, unjeren 
aefreuzigten und auferitandenen Seiland, 
unferem gegenwärtigen Serrn, wollen wir 
weiter fahren und der Not abhelfen, geiſt— 
lih und leiblich, wo wir fie finden und 
jo viel der Herr Kraft und Gnade fchenkt; 


Min 
Wir 
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wirfen jo lange es Tag it, ehe Die 
Nacht fommt, da niemand mehr wirfen 
fann. 

Nähere Berichte iiber unſere Reiſe und 
über die VBerhältnijie und Yujtande in 
Deutjchland, hoffe ich, jo Gott will, bald 
folgen lajjen zu fünnen. 

Gott, unferem Herrn danfe ich aus 
tiefftem Serzen für die gnädige Bewah 


rung und freundliche Leitung auf der 
ganzen Reife. — 
Allen Lieben Gejchwijtern nochmals 


herzlichen Dank für alles. 
Mit herzlichen Brudergrüßen 
Michael Horſch. 
Eine Nachricht aus Batum im Kankaſus 
Gebiet. 


In einem Briefe, datiert den 10. Ok 
tober, wird das folgende berichtet: 

Im allgemeinen ſieht es mit den men 
nonitiſchen Flüchtlingen hier in Batum 
ſehr traurig aus. 49 Seelen ſind geſtor 
ben, 146 warten S—9 Monate ſchon ſehn 
füchtig auf weitere Hilfe. Mc daß die 
Silfe bald für die Unglücklichen Fame! 

Ernst hat der Herr zu uns geredet. Be 
fehrungen haben jtattgefunden. Gottloſe 
Sünder haben zu Gott beten gelernt. 
Sein Name jei gepriejen! 

Eingejandt von Wm. 3. Eiwvert, 

Sillsboro, Kanſas 
* * u * * 
Hilfswerk-Notizen. 
(Geſammelt von Vernon Smuder.) 
* * * 

Es find jeßt die legten VBorfehrungen 
getroffen, um weitere 25 Traftor-Nusrü 
jtungen nad) Südrußland zu jenden. Sie 
werden auf dem Dampfer Manitowac 
verladen, der am 15. Dezember New NYork 
verläßt nach Odeſſa. So werden fie Ruf 
land in guter Zeit erreichen für das Pflü 
gen im Frübjahr. Eine Kleiderſendung 
wird zur felben Zeit auch aejandt werven. 

63 * + 


Es ijt noch nicht fiir alle dieje Traftors 
die Zahlung eingegangen oder veripro 
chen worden. Es war aber notwendig, fie 
jeßt zu jenden, damit fie zeitig Rußland 
erreichen, um dort den beiten Dienjt zu 
verrichten, daher jind Gelder aus andern 
Quellen für diejes ausgelegt worden. 
Sonntagichulen, Gemeinden oder Einzel 
perjonen, die ſich für eine volle Aus— 
rüftung oder mehrere verantwortlich) ma- 
chen möchten, jollten jogleih an Levi Mu— 
maw, Scottdale, Pa. jchreiben und er 
wird gerne weitere Informationen geben. 
Wäre das nicht ein prächtiges Weihnachts 
geichenf für unfere leidenden Brüder in 
Rußland? Die Traftors find dort ehr 
nötig. Denft darüber nach und handelt 
dann. 

x * * 

Wir erhielten ganz kürzlich einen Brief 
bon der Ford Motor Co., der ums mit- 
teilt, daß ihr Vertreter und Expert in 
Conitantinopel im Intereſſe der Gejell- 
Ihaft nad; Mosfau geht und er wird in 
den Anſiedlungen, wo die eritgelandten 
Traktore jet arbeiten, anhalten und wird 
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alle nötige Hilfe und Aufmerkſamkeit da 
ran wenden, ihre Brauchbarfeit und Ar 
beitstüchtigfeit zu erhöhen. 

* * * 


Folgende Befanntmachung, die von der 
American Relief Mdminftration über das 
ganze Yand. verbreitet wird, wird wegen 
der Snformationen über die Traftore don 
Intereſſe jein: 


Mostau, den 23. September. Die ameri 
fanifchen Traftors, die von dem Mennoniti 
ichen Hilfswerk nach Südrußland geſandt 


werden, ſind jetzt in erfolgreicher Arbeit, in 
dem ſie Die Furchen ziehen für die Herbitiant. 
Diejer Bericht ging beute ein von Moin N. 
Miller, dem mennonitifchen  Wertreter von 
Colonel Willtam N. Hastells Stab der A.R.A. 
Siebzebn von den 25 Traftors wurden nad 
Diefem Bericht nach) der Molotſchna aefandt. 
Zte ſtehen unter der Mufficht eines amerifa 
nischen landwirtichaftlichen Fachmanns, Der 
Inſtruktionen aibt, wie jie Zu gebrauchen jind. 
echt der Traftore wurden bei Mlerandrowsf 
eusprobiert und pflüigten während der Demon 
tration am 15. und 16. Sept. 33 Meder. 


Reim Dorfe Chortitza begannen die Traf 
tors ihre Arbeit mit Aſtündiger täalicher Mr 
beitszeit und ſie pflüaten in zwei Tagen von 
sinem 400 Acker-Feld 63 Meer. Es wird er 


wertet, dal Die Mrbeit noch ſchneller geben 
wird, da die Fahrer beifer mit den Maichinen 


befannt werden. Die Menierung ſtellt das 
Tel und die Heizung für die Traftors und 
das Zuatgetretde. 

a * * 


In einem ſpeziellen Kabelgramm bittet 
Br. Miller aufs neue, daß es noch ein— 
mal veröffentlicht werde, daß keine Pa 
kete an Einzelperſonen in Rußland di— 
rekt geſandt werden ſollten. Wie früher 
ſchon erklärt wurde, erreichen ſie oft nicht 
den Beſtimmungsort. Wenn ſie ankom 
men, ſind die Poſt- und Zollgebühren, die 
berechnet werden, oft mehr, als der In 


halt des Paketes wert iſt und oft viel 
mehr, als der Empfänger zablen kann. 
Sendet Geld durch unſer Hilfswerk oder 


Food Drafte und Kleidungs-Drafte durch 
die A. R. M., aber jendet feine Pakete di— 
rekt nach Rußland. 

* 


* * 


Das Syriſche Waiſenhans in Gefahr! 
* * * 


Der Vertrag mit dem Near Eaſt Relief 
in New Norf, durch den dieſe Gejellichaft 
fiir 2 Nabre die Hälfte der Koiten unſe 
rs Spriichen Waiſenhauſes in Jeruſalem 
iibernabm. lauft am 1. Nult 1923 ab. 
Schon wahrend dieſer qroßberzigen Hülfe 
wer es uns ſehr jchwer, durchzufommen, 
und zwar nur infolge der Unterſtützung 
unserer treuen freunde außerhalb Deutich- 
lands. Hört aber die Hilfe des NER. 
euf, wie joll es dann weitergeben? 

Dazı fommt noch, dab uns die engli- 
she Landsreaterung durch Vertrag die 
Verpflichtung auferlegt bat, das Syriſche 
Watfenbaus 5 Sabre lang vollbejett zu 
erbalten. Können wir das nicht halten, 
jo bat fie das Recht, unſere Anstalten wie: 
der an fich zu nehmen. Das würde aber 
Den Untergang des Syriſchen Watjenhau- 
jes in jeiner bisherigen, in fajt 70 jähri- 
ger deutſcher Verwaltung gewordenen Ei— 
genart bedeuten. ‚Gefahr tit alio im Wer 
zuge. 

Unſere alten Freunde in Deutſchland 
helfen ja nach Vermögen, ja oft über Ver— 


6. Dezember 


mögen. Aber was können uns dieſe Ga 
ben in Serujalem helfen? Selbſt 1000 
Mark, die uns früher als eine gewaltige 
Summe vorfamen, find ja, wenn jie in 
Serujalem anfommen, nur noch 30 bis 
0 cents wert. Wir fünnen daher das 
deutiche Geld mur jo verwenden, daß wir 
damit Sachen, Kleider, Wäſche und ande: 
re Bedürfniſſe in Deutjchland faufen und 
nach Jeruſalem ſchicken. 

In dieſer gefahrvollen Lage, wo es ſich 
für das SW. um Sein oder Nichtſein 


handelt, bitten wie unſere Freunde im 
Auslande um ihre Hülfe. Möchte doch 
jeder von ihnen denken: „Diesmal 


kommts auf mich an!“ 

Sum 25 jährigen Jubiläum ihres Bür— 
germeifters wollte die Gemeinde in Lum 
penheim ein Ehrenfaß beiten Weins jtif 
ten. Damit aber jeder an der Gabe be 
teiligt jet, wurde das Faß durchs Dorf 
gefahren, damit jeder Hausbeſitzer sein 
Maß vom Beiten zugieße. Tiefgerührt 
empfing der PBürgermetiter am Feſtmor 
gen fein Faß, und vor verjammelter Ge- 
meinde jollte er den erjten Ehrentrunk 
Daraus tun. Aber o meh, als es ange- 
zapft wurde, lief lauter flares Brum 
nenwaſſer heraus. Jeder hatte gedacht: 
Auf mich fommts ja nicht an, die anderen 
werden ſchon was Gutes hineingegojjen 
haben, da fann ich meinen guten Wein 
jparen. Die Lumpenheimer jollen ebenjo 
verdußte Gefichter gemacht haben wie der 
gefeierte Jubilar. 

Ta nun meine Lejer das genmte Ge— 
genteil der Lumpenheimer find, habe ich 
den Mut und das Zutrauen, fie zu bitten: 
Denft alle: diesmal fommts auf mich an! 
Troß der vielen Bitten aus dem gequäl 
ten Deutichland: helft uns, dal; das Spri 
ihe Waiſenhaus nicht doch noch engliich 
werde, jondern feinen deutſchen Eigentü 
mern erbalten bleibe! 

u, 9 * * 

In den letzten Heften des Boten aus 

Zion hatten wir Gemeinden geſucht, die 


dem SW. fir 2 Jahre $100.— zuſicher— 
ten. Es haben fich im ganzen 29 gefun 
den, denn zu den früberen 26 jind noch 
binzugefommen: 27. Nev. 9. 9. Peters, 
Newarf; 28. Rev. A. Graber, Naibna: 
29. Rev. Dr. Theo. F. Hahn, Scranton. 
Vielen berzlihen Danf jagen wir den 


treuen 29 Freunden noch einmal. Mber 
die Zahl der Gemeinden, die einen jolchen 
Beitrag leiſten können, jcheint erjchöpft, 
und zudem iſt bei den meiſten die Friſt 
von 2 Jahren bald abgelaufen. Darum 
muß ich mich jest an alle, vom erjten bis 
zum letzten Leſer wenden. Node, auch 
die Fleinite Gabe, wird mithelfen, 
die drohende Gefahr abzumenden. Gaben 
fönnen auf zweierlei Weiſe geſchickt wer 
den: 

1. durch Draft oder Schef, von einer 
auten dortigen Banf, am liebſten an eine 
New Morfer Bank ausgejtellt, lautend auf 
den Namen Dr. %. Schneller (ohne den 
Namen Cöln), aber ja nicht in deut— 
ſcher Markwährung, ſondern nur 
in Dollars oder in Pfunden. Der Draft 
kann in einfachem Brief geſchickt werden 
an: Dr. Ludwig Schneller, Cöln (Marien- 
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burg), Germany; Sendung durch Scheck 
(im Notfall können auch perſönliche 
Schecks geſandt werden) ſind immer das 
Beſte und Sicherſte; 2. nur wo dieſer 
Weg zu umſtändlich erſcheint, kann auch 
dortiges Papiergeld geſchickt werden, dann 
aber nicht in einfachem, ſondern in re 
giſtriertem Brief, wieder an Dr. Ludwig 
Schneller, Cõöln (Marienburg), Germany. 
Dr. Ludwig Schneller. 
Köln Marienburg) 
* * * * 


Im Eirtenamt. 


(FSortjegung). 
* * * 


„So, jetzt wehre du hier einmal auf, 
und ich werde der Herde vorangehen.“ 

Er wollte nicht daran Er meinte, 
es müſſe immer derſelbe vorangehen, und 
zwar er, weil er wiſſe, wo geſtern gewei 
det worden ſei und alſo heute einen neu 
en, noch ungeweideten Strich führen könn 
te. Aber ich ließ das nicht gelten. Ich 
traute es mir wohl zu, auch gute Weide 
plätze zu finden. Es ging ja in Die 
„Dowe Ritſch“ und dort war mir alles 
wohl bekannt, weil mich Spaziergänge oft 
dorthin geführt hatten. So mußte er ſich 
denn wohl oder über vom Kompaß zum 
Steuerruder degradieren laſſen, ich aber 
gedachte nun endlich zur Ruhe zu kom 
men. — Es ging auch leidlich, abgerechnet 
allerdings das wüſte Geſchimpfe des lan 
gen Hans, wie auch den Umſtand, daß ich 
dem kleinen Iſaak nicht an die Ohren 
kommen konnte. — Der hätte dem Sans 
in deifen bedrängter Lage jehr wohl zur 
Hilfe fommen fünnen, aber das fiel ihm 
garnicht ein, und mein Nufen hörte er 
nicht, jedenfalls weil er es nicht bören 
wollte. Die Entfernung zwiſchen ihm 
und mir war aber gerade jo groß, dal; er 
mich möglicherweiie auch wirklich nicht 
veritand. Zu ihm hingehen durfte ich 
aber nicht, weil immer einzelne von den 
Viechern Separationsgelüſte in fich trugen 
und von der Herde abichiwenften, jobald 
jie ohne NMufficht waren. Ganz beionders 
waren es die Jährlinge, die jolchen Frei 
heitsdrang in ſich fühlten und immer wie 
der Fluchtverſuche machten. 

Sch wurde lebhaft daran erinnert, wie 
ich als zehnjähriger Burjche auf der Wla- 
dimiromwjchen Forjtei gegen den Abend bin 
die Kühe zum Melfen vom Felde bolen 
mußte. Ich ritt damals einen Tleinen 
Fuchsbengit, der ganz beſonders flink und 
aufmerfjam war. Er merfte es gleich, 
wenn eine Kuh Sich von der Serde zu 
trennen verſuchte, jette ihr Tofort nad), 
bolte fie auch unfeblbar ein und dann 
fonnte ich mit meinem „NMrapnif“ (der 
Imaen  Sirtenveitiche) dem Ausreißer 
titchtin den Standpunft flar machen. 

Ständen mir Fuchs und Mrapnif doc 
auch seht zur Verfiigung! Ich bätte den 
Säbrlinsen ſchön beimgeleuchtet. Aber 
or fehlte beides. Zwar waren meine 
beiten Säule auch mit in der Herde md 

» ame non ihnen war jogar ein fleiner 
Fuchshenaft. aber der hätte wohl Frinen 
Ausreißer eingeholt. Seit ich meinen 
letsten Aufſatz jchrieb, hat nämlich meine 
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gute Traberjtute das Zeitliche gejegnet, 
und ich habe mir zwei zweijährige Kohlen 
gefauft, mit denen ich nun meinen Acker 
mübjam „herumnürgele“, den borer 
wähnten Fuchshengſt und einen Rapp 
hengſt, der noch magerer und hinfälliger 
iſt, — hinfällig im verwegenſten Sinne 
dieſes Wortes, denn wenn ihn ein Lüft 
chen anweht, fällt er hin und muß am 
Schwanze wieder aufgeholfen werden. Ich 
mußte aljo auf Schuhmachers Rappen den 
Sirtendienjt verjehen, und da ic) jtatt ei 
nes Arapnik nur meine Bücher mitgenont- 
men batte, hatte diejes noch jene Ertra 
ſchwierigkeiten. 

Na, es ging aber doch leidlich. 

Sn der „Dowen Ritſch“ war etwas bej 
jere Weide und das Vieh war entiprechend 
ruhiger. Auf eine ziemlich) große Fläche 
hatte es jich zerjtreut ımd weidete das für 
unſere Verhältniſſe jchon tiefe Tal auf- 
warts. Wir Hirten fonnten uns ab und 
an einmal etwas ins Gras legen, und id) 
fonnte jogar, mit baufigen Unterbre 
ungen freilich, einige Napitel aus der 
Bibel und einige Gedichte aus dem Quick 
born lejen. 

Meine Sitterjungen batten es beſſer. 
Zte lagen obne jegliche Unterbrechung auf 
dem Nitcten, Tpueften zu den Wolfen bin 
auf umd überliegen es jeelenruhig mir, 
Die Tiere herumzuholen, die von der Her 
de abirrten. 

Das ging mir mit der Zeit aber doch 
über die Hutſchnur, und da ich nun etwas 
mehr freie Zeit batte als beim Sertrei 
ben, juchte ich mir meine Buben einmal 
auf ımd redete ein ernites Wort mit ih 
nen. Es möge mir niemand derargen, 
dal; in meiner Ermahnung an die beiden 
auch von einer gemwichtigen Tracht Prügel 
ausfitbrlicher Die Nede war. Es verdroß 
mich doch zu sehr, dal; die beiden, Die 
außer dem Mittag aus der amerifantichen 
Küche und der gebettelten Milch noch 1 
Pfund Brot täglich ertra dazu befamen, 
jet dalagen, als ainge fie die ganze Welt 
nicht an, und überliegen mir die VIrbeit, 

mir, der ich fein Mittag aus der Küche 
der M. R. A. bezog, feine Viilch bettelte 
und ſchon Monate lang fein Brot auf 
dem Tiich gebabt batte. 

„2a Toll doch gleich einmal. . .!“ Doch 
ich will mich mäßigen und wenigſtens bier 
nicht alles berjeßen, was mir damals aus 
übervollem Serzen über die Lippen ſpru 
delte. 

Auf den fleinen Iſaak machte meine 
Nede einen tiefen Eindruck. Gr beiterte 
ji auch und half mir Ipäterbin. Der 
lange Sans verbielt ich meinen Vorſtel 
lungen aegenitber fühl und abweriend: er 
zeigte nicht einmal Furcht, geſchweige 
Nenn Bejlerungen. Dem Aufpaſſer jener 
Brotberren gemenüber vergab er ſich 
nichts. Die Zeit ımd ihre Erziehung wa 
rn micht ſpurlos an ihm vorüber gegan 
gen. 

Indeſſen war die Sonne boch geitiegen. 
Nr haften die Herde lanalam herum und 
mideten der Tränke und dem nabe dabet 
aela men „Bisplatz“ zu. 

Jenſeits der Tränfe liegt unjer Heu— 


5 


ichlag, der jeßt aber als Weide für die 
Soldatenpferde und fir die Säule der 
Wirte berbalten muß, die diejelben felbjt 
hüten. Dort ijt das Gras bejjer als auf 
der eigentlichen Weideiteppe. 

Und nun aing ich dem Sans Wieder 
auf den Xeim. „Sch ärgere mid) noch), 
weil mir das nun troß der Erfahrung am 
Morgen zum zweiten Mal paflierte. Aber 
der Hans tat beim Sertreiben jo auffal- 
lend treu jeine Pflicht,. daß ich in meinem 
Herzen jchon geneigt war, ihm meinen 
Argwohn von vorhin abzubitten. 

Schon waren wir dem Wäſſerlein nabe, 
da bat er mich, doch voraus über den 
Damm an das jenjeitige Ufer zu gehen 
und dort zu jtehen, damit das Vieh nicht 
auf den Heujchlag hinüber ginge. 

Und ich ging dummer Weile und glaub 
te wieder an das Stehen drüben und ih 
wußte doch jchon vom Morgen ber, wie 
jo ein Stehen aussieht. 

Nun mußte es fich zum Weberfluß aud) 
noch jo fügen, daß es ausgerechnet gerade 
meine beiden Klepper waren, die zuerjt 
Dur den Fluß wateten, ohne auf mein 
Surufen und Scelten zu achten, 

Das mag mir wohl eher zur Ehre al3 
zur Schande gereichen, denn es beweiit, 
das; ich meine Tiere gut behandele. E3 
it ohne mein bejonderes Zutun jo, daß 
meine Pferde mir folgen wie die Hunde, 
wenn ich jie faum eine Wocde lang ge- 
braucht und beiorgt babe. So famen 
denn auch jet die beiden Diosfuren auf 
mich zu, ſtatt erſchreckt von mir zu flie- 
ben, und jchauten mich verwundert an, 
als fönnten jie’s nicht begreifen, was mir 
denn eigentlich in die Krone gefahren jei. 

Ich machte fie dingfejt, indem ich jeden 
am Schopf vadte und fejthielt. Sie er- 
gaben ich) denn auch geduldig in ihr 
Schickſal, ſenkten die Köpfe und warteten, 
was mim weiter fommen würde. 

Ind es Fam, nämlich; das Vieh, dem 
ich nun nichts weiter mehr entgegen zu 
jeßen hatte, als meine Stimme, und das 
will freilich nur wenig jagen. 

Etwas verwundert über den hohen Dis- 
fant, den ich laut werden lieh, jtanden 
die Kühe mitten im Waller jtill und glotz— 
ten mich eine Weile dumm an; dann 
platichten jie rubiq weiter dem Ufer zu 
und in den Heuſchlag binein. 

Mir blieb nichts anderes übrig, als 
mein. beiden Klepver frei zu geben und 
das Vieh berumzubolen. Als meine Gäu: 
fe ſich frei fühlten, jchüttelten fie ſich zu- 
erſt und jtenerten dann auch zielfiher dem 
ariien Graſe des Heuſchlages zu aber in 
einer ganz anderen Richtung als die Kü— 
he, auf deren Gejellichaft fie offenbar 
wenig gaben. 

Nett erit ging mir über die Mbficht des 
langen Sans ein Licht auf. 

‚Na, warte, mein Lieber! — Sans! jo- 
tort fommit du ber und holſt das Vieh 


tu 


herum! 

Er wollte nicht und verfuchte zuerjt den 
Iſaak zu schicken. Aber das gab ich nicht 
zu; ich beitand darauf, dal; er in hödhit 
eigener Perſon berüberfomme, und jo 
itafte er denn endlich Tangbeinig und 
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langjam berüber. Ich überließ ihm die 
Kühe und ging jelber meinen Pferden 
nad), die eine gute Strefe ab in aller 
Gemütsruhe weideten. 

Endlih war denn auch die Herde auf 
dent „Bisplatz“ zujamımengetrieben, md 
die beiden Hüterbuben machten ſich daran, 
den Neisbrei, der ihnen von ihren jünge- 
ren Gejchwijtern aus der Küche der A.M. 
R. ins Feld hinausgebracht worden War, 
mit der gebettelten Milch noch einmal 
durchzufochen. Und ich jollte indeſſen das 
Vieh zufammenhalten. Zur Hand ging 
mir dabei des Iſaaks jüngerer Bruder, 
der mindejtens 6 Sabre zählen mochte. 


Er Hatte die Herden von der Seite des 


Waſſers zu überwachen, während id) den 
ganzen Halbfreis dem Yande zu für mic) 
hatte. 

(Fortſetzung folat.) 
Verwandte geſucht. 
Erkundigung. 

Florentine Rode, verh. mit Johann P. 
Ernſt, gegenwärtig wohnhaft in Elbing, 


Weſtpreußen, judt die Adreſſe des Johann 
Koslowsky; dieſe wohnten in Rußland in 
Selenenfeld und zogen jvater nad) New 
York, Bachmuter Kreis. Frau Koslows 

ky war eine geborene Walde. KRoslorsty 
möchte jich brieflich an Dietr. Frieſen, 
Yale, S. Daf. wenden. 

* * * 

Sch, David Pauls, bin geboren in 
Friedensdorf, Gnadenfelder Woloſt, Gouv. 
Taurien. Meine Mutter war eine gebo- 
rene Elijabeth Heinrich Mierau don der 
Krim. Ich ſuche die Söhne meines On- 
fels Heinrid; Mieran. Sie find von der 
Krim nad) den Bereinigten Staaten ge- 


zogen. Much ſuche id) den Bruder meiner 
erjten Frau Anna, geb. Nichert, Kornelius 
Nicdhert in Canada. Er ijt von Sagra- 
dowfa nach Mmerifa aezogen. Meine 
Frau Anna jtammte von Waldheim, Gna— 
denfelder Wolojt, fie ſtarb 1913. 

Auch ſuche ich Die Freundſchaft des 
Großonkels meiner jetzigen Frau, geb. 
Maria Jakob Berg, von Marienthal, 
Gnadenfelder Woloſt, Gouv. DQTaurien. 


Mir können nicht angeben, wie fie heißen 
und wo jie hingezogen find. Da es uns 
fo arm und knapp gebt, bitten wir ım- 
ſere Freundſchaft, ob fie uns nicht nach Ame— 
rifa hinüberhelfen fönnten oder uns bier 
unterjtügen. Der VBerdienjt ijt bier jehr 
gering und das Lagereſſen auf. Da 
meine Frau und auch etliche von den Kin— 


dern Fränflich Find, und das Brot, das 
wir befommen, uns nicht zulangt, müſ— 
fen wir viel zum Eſſen faufen. Wir 


würden die Neije ja auch gerne abbezah- 
len, wenn wir erit dort wären und es 
uns die Möglichfeit erlaubt. Wir bit- 
ten herzlich um Nachricht. Mit Gruß: 
David ınd Maria Pauls. 
Unſere jetige Adreſſe tit: David Pauls. 


Lager Lechfeld bei Augsburg, Bayern, 
Barafe 16, Stube 1. 
* * * 
Jakob riefen und Gattin, gebor. 


Franz, juchen ihre Verwandten in Ameri- 
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fa. riefen hat bier eine rechte Tante, 
geborne Maria Mandtler, jet wohl Yet 
feman. Frau Frieſens Mutter war eine 
Löwen's Tochter aus Sparau, und fie 
hat oft von ihren Verwandten Kornießen 
in Amerifa geiprochen. Frieſens wohnen 
sur Seit in Nlippenfeld, Zaurien,' Poſt 
Waldheim. S Kinder und Find 


Sie haben 5 
in Not, da fie von ihrer Wirtſchaft am 


Teref mit Flinten und Reitgerten vertrie 
ben worden und wenig mebr als Das 
nackte Leben gerettet. Nach der Flucht 


von den Vadıı 
Monate waren jte, mo 


WIDZEN 


wurden fie dreimal 
ausgeraubt. Drei 


die Front Stand, und ihr Dorf ging meh 
tere Male am Tage aus Hand in Die 
Sand, wobei jie von allem losgqefommen 
Sie Sind unterernahrt, rau und Kinder 
oft franf. Sie bitten herzlich, nicht über 
ieben zu werden mit Yondrafts, und Klei 
dern. 

(Eingeſandt durch Br. A. Franz, Hen— 
derſon, Nebr.) 

* * * 

Gerhard Hein, Reinland, Man. ſchreibt: 

sn der Rundſchau No. 44, Seite 6, babe 


ich von einem Jakob Faſt aelejen. Ich 
will Dir, lieber Vetter, berichten, daß On 
kel David Faſt's in N 


Kanſas wohnten, 
ſchon beide tot ſind. Da ſind aber 


noch 2 Kinder am Xeben, ein Sohn md 
eine Tochter, ſie Sind verheiratet. 
Die Tochter bat einen: Johann Klaſen, 
er wohnt in Kanſas, will —J auch nach 
Mexiko ziehen. Ich lebe auch noch und 
meine Adreſſe iſt jetzt Gerhard Hein, P. 
O. Reinland, Man. Lieber V etter, Du 
jchreibjt nur von Dir. Wo Find eine 
Geſchwiſter Katharina und Aganetha? Le⸗ 
ben ſie noch? Ich habe auf dem Fürſten 


lande noch die Brüder meiner Frau, Pe— 
ter und Abraham Penner, auch noch Vet— 
tern und Nichten, wei aber nicht, ob fie 
noch am Xeben find, denn ich babe jchon 
mehrere Briefe nad) Rußland geſchrieben, 


befomme aber feine Nachricht von ihnen 
sch babe noch viele Onfı {3 und Tanten 
in der alten Kolonie. Da iſt ein Jakob 
Unger und Heinrich "Siebert. Bitte, 
ichreibt alle mal einen Brief an ms. Gott 
mit ums, bis wir uns e. er ſehen. Grü— 
ße Euch noch mit Plan 1 
Mmiſſion. 
* 
si ina. 
* * * 
Kai Chow, Chili, China, 
den 19. Oktober 1922. 


Teurer Bruder Neufeld! 


Ihren Brief vor einigen Tagen richtig 


erhalten, auch die Gabe von Br. J. P. 
Schreiner, Walla Walla, Waſh. Einlie 


gend finden Sie die Beſcheinigung. Wir, 
meine liebe Frau und ich, waren auf der 
Chang NYüan Hſien Station, da wurde ich 
jehr franf. Maria führte noch mit den 
eingeborenen Arbeitern die Verſammlun 
gen weiter, aber unfere Lage in der Her— 
berge war zu jchwer. Ta fam Br. Kauf— 
mann und Doftor Lohrentz von Kai Chow 
mit dem Muto, etwa 45 Meilen, und ha— 





6. Dezember 


Heute iſt ſchon 
wurde und 


heim genommen. 
Tag ſeit ich krank 
ich bin ſchon bedeutend beſſer; aber die 
Kraft war ganz fort, da muß man Ge— 
duld haben, bis fie zurüd fommt. Ich 
bin froh, dal ich 4 oder 5 Stunden täg 
ch arbeiten fann. Weit Gruß: 
9.3. Bromn. 

IE 


ben uns 
der neunte 


} 


China, 
1922. 


trao Hiien, 
den 22. Dftober 
Rundſchauleſer! 

Wünſche Euch den Segen der Gemein— 
ſchaft mit Jeſum, unſern Heiland. Jeſus 
ſagt: Liebet ihr Mich ſo haltet Meine Ge— 
bote, Erſtlich gebictet Jeſus den Seinen, 
daß ſie ſich untereinander lieben ſollen. 
Dann gebietet Er uns, die wir durch 
Sein Leiden und Sterben gerecht gewor— 
den ſind, dieſe frohe Botſchaft von dem 
Heil andern zu ſagen. Ja, Er 
Gehet hin in alle Welt und verkün 

it das Evangelium aller Kreatur. 

Bon Natur lieben wir uns jelbjit und 
(eben fiir uns jelber. Jeſus iſt aber das 
nteil, Er bat Sein Xeben aus Xiebe 
für ums und alle Menſchen dahin gegeben 


Geliebte 


treten 


ſagt: 


Geget 


und Er bat die Macht, auch uns zu an 
dern, wenn wir an Ihn glauben. :. Es 
gibt nichts Schöneres in diejer Welt, al3 
uns Jeſum zu übergeben, daß Er uns 
durch Die Innewohnung Seines Geijtes 
umändern fann, um Seine Kinder von 


Serzen zu lieben und fie höher zu jchdt- 
sen als uns ſelbſt und auch die zu lieben, 


J 


welche noch in der Sünde gebunden ſind, 
um ihnen das Wort des Heils nahe zu 
bringen. Wir ſind ſehr froh, daß der 
treue Gott uns dieſe Gnade gegeben hat, 
Jeſum unter den Heiden kund zu ma— 


chen. 

Im großen und ganzen zeigt dies Volk 
kein Bedürfnis für den Heiland der Welt, 
ſie gehen unbeſorgt in die Ewigkeit, als 
hätten ſie nichts zu fürchten. Das Hei— 
dentum, die Unwiſſenheit und die Macht 
der Sünde und des Teufels hat ſie ab— 
geſtumpft u. gleichgültig gemacht. Aber aus 
dieſer VölkerMenge ſollen wir die hungri— 
gen und verlangenden Seelen heraus ſu— 
chen. Jeſus ſagt: Ich bin gekommen, zu 
ſuchen und ſelig zu machen. In dem Su— 
chen dürfen wir unſerm lieben Heiland 
helfen, dürfen dieſe verirrten Seelen auf— 
ſuchen und ſie zu Jeſu, unſerm Heiland, 
bringen. 

In dieſen ſchönen Herbſtmonaten haben 
wir ſchon auf verſchiedenen Stationen in 
unſerm Felde hier verlängerte Verſamm— 
lungen gehalten. Auf den meiſten Plätzen 
wurden ſolche Seelen, die ſich zu Jeſu be— 
kehrt hatten, geprüft und ſolche, die Ge— 
wißheit hatten, daß ſie durch Gottes Geiſt 
und Wort die Wiedergeburt an ihrem 
Herzen erfahren haben, wurden dann nach 
Jeſu Befehl getauft. Bis jetzt haben 115 
Seelen Jeſum in dieſer Weiſe vor der 
Welt bekannt. Von uns iſt das Schrift— 
wort hier wahr: Man freut ſich, wie 
man ſich freut in der Ernte. 


Manche von Euch ſenden Gaben und 
beten fir uns und die Arbeit hier. Ihr 
könnt Euch mit uns freuen, denn Ihr 

















habt Teil an diejer Seelenernte. Bald 
fommt die Zeit, wo wir alles neu verflärt 
jehen werden und uns miteinander jreu- 
en werden bei Jeſum im Licht, denn Er 
wird jagen: Gehet ein zu eures Herrn 
Freude. Wir mödten auch die Lieben 
Leſer, welche ſich ſonſtwo nicht an Miſſion 
beteiligen, zurufen: Kommt doch und helft 
uns! Solche, die nicht kommen können, 
können doch im Geiſt kommen und beten 
helfen und ſolche, die aufrichtig beten, die 
geben auch. Wenn Ihr auch ſonſtwo in 
der Miſſion helft, könnt Ihr auch hier 
noch ein Bröckchen fallen laſſen, hier wer 
den kleine Opfer, die von Herzen kom— 
men, nicht verachtet, denn Gott liebt die 
fröhlichen Geber. Beſonders not tut es, 
daß gebetet wird, denn „des Gerechten 
Gebet vermag viel, wenn es ernſtlich iſt.“ 
Dieſe einzelnen Seelen kommen aus viel 
Verſtricktheit und Elend, ſie müſſen durch 
viel Geduld, Liebe, Glauben und Ausdau 
er losgebunden werden. 

Eure für Jeſum unter den Heiden: 

H. C. und Nellie Bartel. 
“ * * 

Shan Hſhien, Shantung Prov. 
Nord Ehina, den 23. Oftober 1922. 

Vom Arbeitsfelde in Nord China. 

Innig und herzlich geliebte Gejchwiiter, 
Freunde, und alle Rundſchauleſer. 

Zuvor wünjchen wir einem jeden, alles 
Beite vom Herrn, Gruß mit den Worten 
aus Palm 48: 1—12. 41: 1—4. Möge 
es der Herr einem jeden zum reichen Se- 
gen machen, iſt unjer Wunsch und Gebet. 

Will mın wieder nad) langem ‚Schwei- 
gen etwas von uns hören laſſen unud von 
der Arbeit bier. Der Herr hat Großes 
an uns getan, des jind wir fröhlich. Möch 
ten Euch nun noch furz etwas mitteilen 
bon den Segenätagen, die wir unter uns 
hatten. Wir hatten hier bei uns auf un- 
ferer Station verlängerte Verſammlungen 
angejagt für den 15. Oft. und dann woll- 
ten wir auch gleich Tauffeit feiern. So 
gab der Herr Gnade und die Zeit verlief 
nur zu fchnell. Ehe wir es uns verjaben, 
war die Zeit hier und fo wurde dazu fer- 
tig gemadt. Am Samstag Abend famen 
die Lieben von allen Richtungen herein, 
welches uns auch Freude machte. Auch 
famen bon den andern Stationen Ge- 
ſchwiſter, um mit zu helfen, und Teil zu 
nehmen an den Segnungen, die der Herr 
für uns zugedaht hatte. Im ganzen 
wurden 13 Anfprachen gegeben, und 38 
Seelen geprüft und für bereit erfunden 
zur Aufnahme zur Taufe. Denn ihre 
Zeugnifje zeugten davon, daß fie aus dem 
Tode in das Leben gefommen waren und 
Vergebung im Blute des Lammes Jeſu 
erlangt hatten. O wie gut tat es uns, 
zu fiten und zu lauſchen aus ihrem Mun- 
de, was der Herr für fie getan. Möchten 
ſich noch viele andre aufmachen und der 
Sünde abjagen und Jeſum annehmen, 
Ihm leben und Ihm ſterben. Es iſt noch 
ſo vieles zu tun für Jeſum, o welch ein 
großes Arbeitsfeld. Und der Arbeiter 
ſind noch nur immer ſo wenige. Wer will 
noch ſagen mit Jeſaia: „Hier bin ich, ſen— 
de mich?“ Wer fühlt noch hingezogen zu 
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den vielen Millionen in der Dunkelheit? 
Wer hat noch ein Herz voll Liebe, hin zu 
gehen zu denen, für welche der Herr auch 
ſein Blut vergoſſen? Es iſt ſo köſtlich, 
da zu ſein, wo man weiß, der Herr iſt 
mit uns zufrieden und Sein Wohlgefallen 
rubt auf uns. Mein Lieber, wenn Du 
nicht geben fannjt, vielleicht hat Dir der 
Herr die Mittel anvertraut zu jenden, um 
Sein Neich zu bauen. Willit Du es jeßt 
tun und Semen Teil jenden? Nett fit 
die angenehme Zeit, jet braucht der Herr 


Mittel, damit Seelen gerettet werden. 
Ind Er kann fommen, die Seinen heim 


5) 


zu holen. D wie föjtlich, einen Heiland 
zu haben, der Mitleiden mit uns bat und 
uns gibt was wir brauchen. 

Der Herr bat uns noch immer gegeben, 
was uns fehlte. Doch in der leßten Zeit 
it es uns jchon ziemlich beflommen ums 
Herz geworden, da alle Mittel nah) Ruß— 
land gejchieft wurden und die Arbeit bier 
darunter leiden mußte. Doch der Herr 
wird ja wieder zu jeiner Zeit uns da3 
Nötige zukommen laſſen. Ihm allein wol— 
len wir vertrauen, denn es iſt ſo gut bei 
ihm. Unſer Wunſch und Gebet iſt, daß 
wir nur klein und demütig ſein möchten, 
niedrig zu Seinen Füßen. Dann nur 
ſind wir Ihm angenehm. Unſer Beſtre 
ben iſt noch immer, treu zu ſein, und 
einſt als ſolche erfunden zu werden. Wir 
möchten uns und die Arbeit Eurer Für 
bitte ſo recht anempfehlen. Der Herr 
gebe uns allen Gnade, recht zu kämpfen 
den guten Kampf des Glaubens, um der 
einit aefrönt zu werden. Soviel aus 
Liebe von Euren Euch Tiebenden und für 
Euch betenden geringen Geſchwiſtern in 
China für die Verlorenen. Alle herzlich 
grüßend: 

Sobannu Maria Schmidt. 

Der Zionsbote iſt gebeten, zu Fopieren. 


” * * * 


Korreſpondenzen. 


Gretna, Man, den 15. November 
1922. Gruß an alle Rundſchauleſer! 

Wir hatten bier diejes Jahr wirklich 
ein gutes Jahr, erit die qute Ernte, dann 
den jchönen Herbſt. Wir haben bi3 jegt 
nod fait feinen Froſt und das Vieh acht 
noch auf der grünen Weide. Das werden 
die Leute im Süden wohl nicht glauben 
wollen, denn e8 waren wieder eine Por— 
tion Kanſaſſer bier, die haben fich gewun— 
dert, dat das Vieh hier noch auf der Wei- 
de ging. Sa, ja, herrliches Manitoba! 
Und id) habe geglaubt, im Süden ginge 
daS Vieh faft das ganze Jahr auf der 
Weide, nun bin ich aber anders belehrt 
worden, daß die Leute dort jchon lange 
gefüttert haben — na, da will ich nod) 
ruhig bier bleiben. 

Die legten paar Wochen hatten wir jehr 
schlechten Weg, denn wir hatten ziemlic) 
viel Regen und gefahren wurde viel mit 
Fuhren mit Sachen, die nach Merifo joll- 
ten. Ich babe auch einen Bruder in 
Merifo, Iſaak Nanzen. Sollteit Du die- 
ſes Iefen, dann jchreibe mir doch einen 
Brief, wie e8 Dir dort geht, damit ich 
es weiß. 
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Ich erhielt heute einen Brief aus Ruß— 
land von einer Frau, die iſt da eine Wär— 
terin in einer Taubſtummenanſtalt in Tie 
ge. Ich erhielt im Sommer eine Karte 
von ihr, ſie ſuchte nach einem Abr. Jan— 
zen. Weil derſelbe aber nicht gefunden 
werden konnte, ſchickte ich ihr ſeiner Zeit 
einen Food Draft. Heute iſt die Antwort 
da und wie wird man doch bis zu Trä— 
nen gerührt, wenn man ſpürt, daß geben 
ſeliger iſt als nehmen, und beſonders von 
ſolchen Plätzen, wo auch ſchon wirkliche 
Not geweſen iſt, wie ſie ſchreibt und von 
einem Menſchen, von deſſen ganzer 
Freundſchaft ſie niemand kennt und nichts 
weiß. Sie ſchreibt, daß ihr Gatte und 
drei Söhne faſt vor ihren Augen ermordet 
ſind. Schrecklich! 

Daniel Teichrieb hier in Edenburg iſt 
vorige Woche vom Schlag gerührt und 
muß alſo jetzt das Bett hüten. Er ſoll am 
Anfang ſehr ſchlecht geweſen ſein, nachher 
aber etwas beſſer. Die letzten paar Tage 
babe ich nichts mehr von ihm gehört. — 
Mein Bruder, der vorigen SHerbit eine 
Lähmung am Unterleib und den Beinen 
erbielt, humpelt jest auf Krücken herum, 
tt im übrigen aber qut geſund und froh 
in jernem Elend. Iſt das nicht auch) eine 
Gnade Gottes, auch mit ſolchem Los zu- 
frieden zu fein? 

Sonntag waren wir im Mltenheim auf 
einer goldenen Hochzeit. Die alten Ehe- 
leute Heinrich Hieberts im Altenheim fei- 
erten ihre goldene Hochzeit. Lehrer Hein- 
ri Ewert las den 145. Pſalm und hielt 
noch eine Anſprache. Der Mann Siebert 
it vor etwa 3 Jahren, jo meine ich, er- 
blindet. Die Frau iſt ſehr ſchlecht mit 
ihrem Gehör. Der alte C. Sawakfy 
it aud) noch immer jo ziemlich gefund 
bei jeinen neunziger Jahren, aber mit fei- 
nem Verſtand will es nicht mehr fehr, es 
icheint, wenn der Menſch alt wird, wird 
er wieder wie ein find. 

sn der Sommerfelder Gemeinde wurde 
Heinrich Friefen am 15. d. Mts. al3 Ael- 
teiter bejtätigt. 

Heute ift der 18. und es regnet wie 
im Sommer, daß die Wege voll Waſſer 
find. Wir haben noch fogar Gewitter, 
jolde jind wir bier jonjt um diefe Zeit 
nicht gewohnt. Wie ich gehört habe, hat 
Helena Tejman von Mt. Lafe eine halbe 
Seftion Land gefauft von Jacob Löwen 
zu $11.000.00. Kommt nur ber, hier ift 
nod viel zu haben und noch billiger und 
füllt unjer Land wieder auf mit Menno- 
niten, denn es wont ſich doc) ſchön, wenn 
wir alle von einer Sorte find. 

Abr. Janzen, Korr. 
* ® * * * 
Kleefeld, PB. O. Man.,. 

den 17. November 1922. 

Freitag Morgen. Heute jcheint ein 
wunderſchöner Tag im Anzuge zu fein. 
Bei diefer Jahreszeit jolche ſchönen Tage, 
dann fühlt ein Manitobaer recht wonnig 
und gehoben in dem verrufenen Lande 
des ewigen Eiſes und Schnees. Miele 
Leute dort unten im Süden find noch heu- 
te der Meinung, daß wir bier leben wie 
die Esfimos, im hohen Norden. Zwar 
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wirft die Sonne an den fürzejten Tagen 
recht gedehnte Scyatten, wenn fie im Ze— 
nith jteht, doch find der Tage verhältnis- 
mäßig wenige, an denen man ji drau- 
Gen bei der Arbeit ungemütlich fühlt. 

Bon ernitlihen Kranfheitsfällen hört 
man nicht bejonders viel, doch hat der 
Tod eine reichliche Ernte gehalten, bejon- 
der unter den Alten und Mitteljährigen 
und in den meiften Fallen ohne langes 
Kranfjein. So ftarb auch in Clear Spring, 
die Gattin des oh. W. Reimer nad) 5 tä- 
giger Kranfheit im Anfange der jechziger 
Sabre. Auch von Alberta haben wir die 
Nachricht von dem Ableben zweier Gretje 
gleichen Namens, beide Peter Töws. Der 
ältere war als Großvater Peter Töws be 
fannt, feiner großen Nachkommenſchaft 
wegen war der Name gerechtfertigt, weil 
fie die anjehnlihe Zahl von etwas über 
400 erreichte. Er erreichte ein Alter bis 
anfangs der neunziger Jahre. Der zivei- 
te der Berjtorbenen iſt Biſchof Peter 
Toms, der im Anfange der achtziger Jah— 
re jtand. Sein Leben war neben der Sor- 
ge für den Unterhalt der Familie der Lei- 
tung der Gemeinden gewidmet. Schon in 
feinen jungen Jahren wurde er zum Pre— 
diger in der Kleinen Gemeinde berufen, 
auch als Neltejter. Später vereinigte er 
fi) mit einem Teil feiner Gemeine mit 
Johannes SHoldeman, dem Gründer der 
„Gemeine Gottes in Chriſto“, wo er als 
Veltejter und Biſchof berufen wurde. Eine 
Zebensbejchreibung von beiden in Der 
Rundihau dürfte von großem Intereſſe 
fein, alſo Bitte! 

Sjaaf Wiens, SKorrejpondent. 


+ * * * * 


Blum Coulee, Man, 
den 14. Nov. 1922. 
Werte Rundſchau! 

Friede und Gruß zuvor! Da jchon lan 
ge nichts von Plum Eoulee in der Rund- 
fhau war, will ich mal wieder etwas hö— 
ren lafjen. 


Der Gejundheitszuftand iſt, ſoweit ich 
weit, befriedigend, doch wird es uns ab 
und zu gezeigt, daß wir bedenfen follen, 
dab wir jterben müjfen. 


Das Wetter ift, troßdem es doch ſchon 
Ende November ift, noch jchön; es friert 
etwas, hat auch etwas gefchneit, aber der 
Schnee iſt jomehr aufgetaut. Es iſt ge- 
ſtern, den 23. November, us ein lan- 
ger Zug von Plum Coulee nah Merico 
abgefahren. Die Hutterthaler fommen an 
Stelle der Alt-Kolonier. 


Wil noch berichten, da Mittwoch, Ya 
10 Uhr abends, ein gewiſſer Onfel Is— 
brand riefen, als er auf dem Wege nad) 
feinen Karen war, von 2 Männern über- 
fallen wurde und um 21 Doll. beraubt 
wurde. Herr riefen fam nämlich aus der 
biefigen Banf. Das übrige Geld hatte Mr. 
riefen injeiner Ueberrodtajche, welches die 
Räuber nicht nehmen Fonnten, weil fie 
verjheucht wurden. Die Polizei hat auch 
zwei Perſonen verhaftet, welche jie ver-- 
dächtig fand, Genaues iſt aber noch nicht 
zu beitimmen. Herr riefen ijt einer von 


“ Rinder. 


Mennonitifhe Rundihau 


d.h. ging auch nad 
Verbleibe grüßend 
Safob Baumann. 
* — — * * 
Rojenort, Man. den 23. Nov. 1922. 
Martin Dörfjens von Meade, Kanſ. be- 
juchten hier mehrere Tage bei Freunden 


den Ziehenden, 
Weerito. 


und Befannten. Sie befinden ſich auf 
einer Rundreife und werden aud) in Ore- 


gon und California anhalten. ac. Frie— 
jens von daſelbſt waren auch mit ihnen. 
Dieje werden aber von hier nächſte Woche 
heimmwärts fahren. 
Henry Enn 
* * * * * 

Winkler, Man. den 21. Nov. 1922. 

Zuvor wünſche ich den Editoren jowie 
allen Xejern die beite Gejundheit, allwo 
diejes bei uns noch immer zu wünjchen 
übrig bleibt. Nach langem Schweigen 
will ic) wieder verjuchen, der lieben 
Rundſchau etwas mit auf die Reiſe zu 
geben, 

Wir haben diejen Herbit jehr jchönes 
Wetter bis jo weit, das heilt ohne gro 
Ben Frojt, auch ohne Schnee. Aber jekt 
bat fi” der Jahreswechſel auch bei uns 
eingeftellt, denn es fing Sonnabend, den 
18. an zu regnen und es regnete auch den 
ganzen Tag. Somntag, früh morgens, 
als ich aufwachte, jhau ich zum Fenſter 
hinaus und was iſt das? Der Erdboden 


3, Korr. 


hatte ich ein weihes Kleid angezogen. Da 
fonnten wir wieder jehen, daß der Winter 


nahe vor der Tür it, darum müſſen wir 
uns wieder zum Winter bereit machen, 
denn e3 ilt jo angenchm, bei großer Kälte 
in einer warmen Stube zu figen und die 
Beitungen durchzulejen. Nun iſt noch zu 
berichten, daß es wieder mehrere Musru 
fe gibt. Heute, den 21. war in Neuen 
burg bei Witwe Abraham Fehr Nusruf. 
Troß der ſchlechten und rauhen Wege wa 
ren doch noch viele Ausrufs-Gäſte zuſam 
men gefommen. Es iſt auc) billig Land 
verfauft worden. Da iſt, wie ich gehört 
babe, zu 12.00, $18.00 und auch zu 
$19.00 den Acker verfauft worden. Al— 
jo eine gute Gelegenheit, gutes und bil- 
liges Land zu faufen. Der Auswande— 
rung halber find jchon viele Länder und 
aud) andere Sochen verfauft worden und 
auch billig. 

Nun iſt noch zu berichten, daß bier un- 
längit ein Unglück pajlierte auf dem We- 
ge von Walballa nah Winfler. Unſer 
berühmter Zinkſchmied Edward Wiebe von 
Winfler fuhr auf jeinem Auto nad) Wal- 
balla und nahm noc) drei Mann mit von 
Winkler. Beim Seimfahren fippte Wie- 
bes Muto um und Wiebe war nach me- 
nigen Mugenbliden cine Leiche. Wie ich 
börte, ijt ihm das Blut aus Mund uno 
Naſe gefloffen. Der zweite Mann, Elid 
Heim, bat fih den Arm gebrochen und 
mußte eine Zeitlang im Hospital fein, der 
dritte hatte nur ganz leichte Verlekungen 
und dem vierten iſt nichtS geworden, jo 
wunderbar ijt e8 zugegangen. Mr. Wie- 
be Hinterläßt feine trauernde Gattin und 
Wie ich hörte, hat Wiebes Frau 
ihn noch gewarnt und gejagt: Du fahre 
doc nicht jo ftarf um die Eden, du wirſt 





umfippen und dir das Genie brechen 
eber er hat es nicht viel geachtet ſonder 
lächelte darüber und dam 2 
erſchreckt muß doch die Frau geweſen jein, 
ſolche Nachricht zu erhalten. Wie ich ge 
hört, joll fie zujammengejunfen jein, aber 
es darf auch feinen wundern; wir Ipri 
chen der Trauernden noch unjer herzliches 
Beileid aus. Nun werde ich wohl mir 
abbrechen, jonit wird den Editoren no 


zur Laſt, das Geſchriebene all ' 
Es geht mir ziemlich jo, wie jener 
ber jchreibt: des Tages in der Schi 
den jchweren Sammer brauchen 
abends die Schreibfeder, die 1 
flein. Mir gebt es mit D runn 
ſtoßen jo; das iſt alles jo ra 

Sangen zieml [ich ſchwer un w 

dann die Schreibfeder nimmt, die iſt dam 
ſo klein, daß 
ben kann. (Es läßt ſich aber, ſehr aut 
leſen. Editor.) Nun will | mi 
ihliegen und wünſche den Leſern und auch 
den Gditoren Die beite indheit 
verbleibe mit beiten Gruß 





mmn nn + m 
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Noithern, Sasf., den 22. Nov. 1922. 
An die Brüder Winfinger ı 
jomwie an die ſämtlichen Mitarbeiter un 

alle Zejer: Gruß mit Off. 3, 1929. 

Maren alle Korreſpondenten bon mei 
nem Schlage, danır jtände wohl ſchlech 
um die Aufrechthaltung unfres Blat 


iſt mir aber lieb zu jeben, daß ſolche 

gibt, die pünktlich ihre Pflicht erfüllen 
Ein Korreſpondent ſollte nach inem 

Dafürhalten cin ſch arfer Bo | 

und von dieſer Ei igenfchaft babe ich nid 

viel und daber mange u [ j 

an Stoff. Neuigkeiten auszuſchnüffeln tit 

mir auch nicht gegeben, und 

ja auch von der 


Art, daß ich fie den Le— 
fern nicht auftiſchen mag in dieſer tiefer 


iten Zeit. Aufſätze o bhandlungen 
über Glaubenslehren, Lbenerſahrungen 
und dergleichen, ſo wertvoll und erſpri 
lich für das leſende Publikum, ſind Din 
ge, an welche ich mich nicht bi namvage; 


mögen e3 Dieieninen tim, wol I 
berufen fühlen, ich leſe licher, als daß 


ſchreibe. — 

Soweit haben wir recht angenehmes 
Herbſtwetter, Sonnenſchein wechſelt mit 
bewölktem Himmel ab, es friert auch und 
ſchneit mitunter etwas aber die Schlitten 
bleiben bisher noch in den Sommerquar— 
tieren. Schlitſchuhe werden ſchon hie da 
gebraucht, d. h. auf den flachen Seen 


(Lakes), die Flüſſe aber ſind ſoeben un— 


paſſierbar, weil die Fährboote herausge 
nommen ſind und das Eis für Fuhrwerke 
noch zu Ichwach iit. 

Zwei Wochen zuriick — wir 
am Sonntag Nachmittag das H. Abend 


mahl, den vorletzten Sonnta Dasielbe im 


Hague und vergangenen Sta in 
Aberdeen, und letten Sonntar diente Br. 
Johann Wiebe, Main Center (7), der 
Schwiegervater unires I. Br. Lehrer N. 
Nedefopp von der Deutſch-Engliſchen Afa 
demie, mit dem Wort, wozu Br. Iſ. 8. 


Frieſen die Einleitung machte. Br. Kor 

















1922. 


Sowasfy, Yaird, aber vollzog 
ungen Brautpaars, 


un* i* 
UIllt ii 


elius F. 
Trauung eines 
wiſter orneliu arder 

mer. Der Segen des Herrn ruhe 
ic das für Ihn getan wird.“ 
Seit unsre Schule wieder in Gang tt 

ich beziehe mich damit auf unſre 
utich-Engliiche Akademie haben wir 
eder Di jelegenheit, jeden Sonntag 
ben tem N beizumwohnen. 
rigen Sonntag war es die Schule, wel 

) zramm lieferte und 

inftigen ntag wird unſer Verein ſei 

ihm geſtellte Aufgabe zu löſen haben 
> fo jol ottes Hilfe abwechjelnd 


ſegne die Jugend 


auf 


r Herr 


on 


Eben hatte ich 2] yet, eine 


zaf Dyck, Roſe J 

m >- doroſſ— In R 5* 
v. Saporoſhje, Ruß 
iſt dort ſehr ge— 
ut ver Auswanderung 
Regierung ſcheint wieder 

wierigkeiten zu machen, die ſich dies 

tal auf die ärztliche Unterſuchung der 


reiſenden bezieht; ſie macht geltend, daß 


jr 4 
ITır 


iefenigen, welche an der lettijchen (2) 
enze don Nranfbeit .nidyt Freigejprochen 
rt, nicht wieder nad) ihrem alten 
zurückfehren dürfen. So wurde mir 
titgoteilt, jolle ein Telegramm an das 
lonilationsfomite gelautet haben. Der 


rr lenfe alles zum Beiten nad) Seinem 


7 


Willen. Wm. Nempel. 
J * * 
Todesnachrichten. 
Plum Coulee, Man. 
den 24. Nov. 1922. 
u himmliſchen Vater, der über 
ben und Tod zu verfügen Dat, bat es 
allen, unfere Nachbarin, rau Luiſe 
afman von Ihrem Gatten und Kindern 


I wöchentlidem ſchwerem Xeiden zu 

zu nehmen. Die liebe Mutter litt an 
Galleniteinen. Nachdem Tie viermal ope 
ıt wurde, befam fie den Brand und 
sußte unter großen Nöten Sonntag den 
19 Nov. 11 abends heimgehen, dahin 
wo keine Not, keine Schmerzen, keine 
Tränen mehr ſind. Die Verſtorbene hin— 
terläßt ihren tieftrauernden Gatten, zwei 
Söhne und ein Großkind. Die Beerdi— 
ung fand Mittwoch, den 22. Nov. in 
ver Baptiſten Kirche zu Blum Coulee un- 
ter große Beteiligung jtatt. Bruder 9. 
Born von Winfler bielt die Leichenrede. 
v licbe Bruder Tegte un3 flar und er- 
‚tab auch wir alle dieſen Weg 
ber kurz oder lang geben müſſen; daß 
nichts jo Ticher tft als der Tod und dab 
ir unſeren zukünftigen Zufluchtsort jeßt 
[ Ion follen. Wir jollen alles zu Je 
ſu Füßen legen und uns Ihm anvertrau- 
en, dann kann das in Erfitllung geben, 
was Jeſus betete: Mater ich will, dab die, 
welche du mir gegeben halt, Da find wo 
Ich bin. Sein Haupttert war Ev. Joh. Ran. 
10, 26—29 und Rav. 11, 2527. Auch 
führte der liebe Bruder noch mehrere paj- 
ionde Shriftitellen an. Die Kirche war 
ganz angefüllt und ein jeder fühlte es 
deutlich (hoffe ich wenigitens) daß, wenn 


t7pe un 
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wir wollen vor unſerem Richter würdig 
erſcheinen, wir das Gehörte zu befolgen 
haben. Bruder John. Hooge, Plum 
Coulee, hielt auch noch eine kurze An— 
ſprache dann wurde noch freigegeben, der 
Leiche im Vorbeigehen den letzten Blick zu 
geben, wobei wohl kein Auge trocken blieb. 
Dann wurde die Leiche zu dem Plum 
Coulee Friedhof gefahren und dem Scho— 
ße der Erde übergeben. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Jacob Baumann. 
* * * * * 
Acme, Alberta, den 21. November 1922. 

Liebe Editoren und Leſer der Rund- 
ihau, einen herzlichen Gruß an alle die 
uns fennen! Da es Gott gefallen hat, 
unfern lieben Bater Peter Töws heim zu 
rufen, wo er nun ausruhen darf von jei- 
ner Arbeit, und da wir einen jo großen 
Verwandten- und Freundeskreis beinahe 
überall haben, wo unjere Mennoniten 
wohnen, jo wurde von mir verlangt, daB 
ich etwas über Waters reichbewegte Le— 
bens-Xaufbahn und jein Abjterben für die 
Rundſchau jchreiben fjollte. ch hätte ger- 
ne gejehen, wenn es jonjt jemand getan 
hätte und jo zögerte ich, darum auch die- 
je Berfpatung. Da ich weiß, daß viele 
nach) einem ausführlichen Bericht aus— 
ichauen werden, will ich denn bverjuchen, 
diejer Pflicht gerecht zu werden. 

Unjer Vater Peter Töws wurde gebo- 
ren im Jahre 1841, den 24. Juli in Fi- 
ichau, wo er auch feine Sugendjahre ver- 
lebte. 1863 trat er in den Ehejtand mit 
Anna Warfentin, unjerer ihn überleben- 
ven Mutter. In jeinem 25. Lebensjahr 
tourde er zum PBredigtamt berufen. Im 
Sabre 1875 wanderten fie in Gemeinjchaft 
mit noch vielen andern aus nad) Amerifa, 
wo fie fih in dem Dorfe Grünfeld, Ma- 
nitoba, anfiedelten. Als dann ihre Söh- 
ne mit der Zeit ſich auch nach einer eige- 
nen Seimat umzuſehen begannen und Sic) 
dann auc hier in Alberta anfiedelten, 
entſchloſſen auch fie jich, noch einmal ih- 
ren Wohnſitz zu wechſeln, um mit ihren 
Kindern zufammen fein zu fönnen. Be- 
jonders trug der Umitand dazu bei, daß 
es mit Mutters Augenlicht jo jtarf ab- 
nahm, daß fie ein völliges Erblinden be- 
fürchteten. So zogen fie im Jahre 1911, 
im Dezember, von Hochſtadt aus, wo fie 
die letten beiden Jahre gewohnt hatten, 
um nabe bei der dort neu erbauten Kir— 
che fein zu fönnen, nach Alberta über, two 
drei ihrer Söhne ihnen inzwifchen ein 
Heim zugerichtet hatten, um welches her- 
um in den 11 Jahren, die fie es gemeinfam 
bewohnten, infolge feiner Vorliebe für 
Sartenarbeiten, zu melden er neben ſei— 
ner vielen getitigen Arbeiten auch immer 
noch Zeit fand, eine jchöne Baum-Anlage 
entitanden ift, eine ähnliche, aber umfang- 
reichere, kennzeichnet auch noch den Platz 
in dem alten Grünfeld in Manitoba wo 
ie dort ihr Heim hatten. 

Als Mutter dann, wie gefürchtet voll- 
ſtändig erblindete, war ihr der Vater im- 
mer ein nicht zu erjeßender Gejellichafter 
und Troft, oft trafen mwir fie an, mit 
einander jingend, oder der Vater erzählte 


ihr aus ſeinen Erlebniffen, in feinen Ieß- 
ten Tagen wurde fein Herzleiden jo emp- 
findfih, daß ihm das Spreden ſchon fehr 
jchwer fiel. Er follte aber noch laut jpre- 
den, da die Mutter ncben ihrer Blindheit 
noch; ſchwer hört, trog großer Abftrengung 
blieb e&& aber immer jeine Sorge, ber 
Mutter foviel wie möglih die Zeit zu 
verfürzen, bis vielleiht etlihe Minuten 
bor feinem Ende, da hörte ihr Großfind 
(unjere Tochter Marie, die allein mit ih- 
nen war) ihn zu Mutter jagen, ob fie 
jegt nicht wollten etwas aufhören zu fpre- 
chen, er könne faſt nicht mehr. Dann bald 
darauf hörte fie ein Gepolter, fie Tief 
fchnell in ihr Zimmer, und fand den 
Großvater gerade vor der Großmutter 
Stuhl auf der Erde liegen, no atmend. 
Sie lief dann fchnell ans Phone um Hül- 
fe zu rufen, fonnte aber lange niemand 
befommn, da wie e3 ſchien alle auf dem 
Begräbnis de3 alten Großvater Beter 
Töws waren. Endlich antwortete dann 
doch jemand, der es dann übernahm, nad 
der Kirche zu geben und die Leute zu 
benadrichtigen. Als Marie dann wieder 
ins immer fam, fah fie gerade nod, 
daß er feinen legten Atemzug aushauchte. 
So war es diefem Großfind, dad bon 
früher Jugend an zuerft den Großeltern 
zur Gefellichaft war und dann fpäter auch 
half, fie zu pflegen, vergönnt, dem 
Großvater fozufagen die legten Dienfte zu 
leijten, die er nötig hate auf Erden. Denn 
al3 fie ihn fallen hörte, bettete fie fein 
Haupt auf einem Kiffen, und dann, als 
feine Seele entflohben war, war fie &, 
die ihm feine müden Augen zubrüden 
durfte; die dürfte fie wohl nie vergeffen. 
So lag er denn fcheinbar fanft fhlum- 
mernd da, noch über eine halbe Stunde, 
bis die erjten Benachrichtigten au8 ber 
Kirche famen, und ihn bon der Erde auf- 
hoben und auf ein Sofabett Iegten. 

Sn der Kirche fangen fie gerade das 
legte Lied und die Leiche war ſchon bem 
Schoße der Erde übergeben, als der Bote 
binfam. Die Berfammlung wurde er- 
ſucht, ſich noch einige Augenblide ruhig 
zu verhalten, und dann wurde dur Br. 
Bärg die Verfammlung von dem Gefdhe- 
benen in Kenntnis gefegt; viele eilten jo- 
gleich hin und fanden es fo wie ſchon be- 
merft. 

Der Bater ftarb am 2. November, 4 
Uhr nachmittags. Er binterläßt unfere 
Mutter, 4 Söhne und eine Tochter, 22 
Großkinder und ein Urgroßfind, um fein 
Sceiden zu trauern. Sieben Finder gin- 
gen ihm im Tode voran. 

Wie fann nun die Mutter fi zu die- 
fem allen fchidfen, wird ein mander ben- 
fen. Es ift bemunderung3würdig, wie fie 
ſich jo faffen fann, wie fie es tut, aber 
wenn man bedenft, wie fie fih in den 
legten Nahren, die Mutter vollitändig 
blind, der Vater beinahe, wenn man fo 
ihr Geſpräch belaufchte, immer wieder und 
wieder einander vorhielten, wie e8 doch 
fühlen würde, wenn fie mın bald würden 
heim fönnen, und dann nidt nur einan- 
der wieder würden fehen fönnen, nein 


auch den (und darauf freuten fie ſich im- 
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mer am meiſten), dem ſie hier verſucht 
hatten zu dienen, dem ſie ſo viel Dank 
ſchuldig ſeien, der ſie erhalten hatte auf 
dem einmal betretenen ſchmalen Wege, 
und der fie geleitet und geführet hatte 
dur; jo manche dunfle Stunde, den dort 
zu treffen um auf ewig bei ihm jein zu 
fönnen, dann verjteht man das. Solche 
und ähnliche Gejpräche waren wohl an 
der Tagesordnung. Wir Kinder und auc) 
Geſchwiſter verſuchen mun, obzwar im 
Schwachheit, wo der Vater aufgehört, den 
Faden wieder aufzunehmen, ihr Glau 
bensauge das Flar ſieht, obichon ihre na 
türlichen Augen für dieje Welt gejchloifen 
find auf jenes auch für ſie jo nabe Ziel 
zu richten, auf jene Bforte, durch die auc) 
jie bald wird eingehen fünnen zu den 
Stätten des ewigen Lichts. Ste erzählt 
uns dann, was fie geträumt hat, und wie 
fie in ihren Traumen immer jo flar 
ſehen kann, jo ergeht fie fich dann in ih 
ren Gedanken und Sejprächen, mehr jehon 
dort oben, wie bier unter uns. Wenn 
Geſchwiſter, die jie nicht perjönlich beju 
chen können, ihr Briefe jchreiben würden, 
fönnte das eine große Hülfe jein. 

Sch muß jedoch noch wieder etwas zu- 
rüc gehen. Wie ja allgemein befannt iit, 
bat Bater viele Schriften hinterlaſſen, 
und bejonders zahlreiche Gedichte. Bon 
Natur war er ein Liebhaber von Sinaen 
und guten Xiedern, ganz bejonders im 
Intereſſe der Jugend hat er ein manches 
Lied jelbjt gedichtet. Noch an jeinem let 
ten Tag gab er den Rorjchlag, man möch 
te auf dem oben erwähnten Begräbnis 
da3 Lied fingen, „Gedenf an deinen 
Schöpfer” in unferm fleinen Buch. Als 
Sahre zurück die Mutter nach einer ver- 
fehlten Nugenoperation in Calgary die 
traurige Gewißheit erfahren mußte, daß 
fie auf Erden nie wieder würde jeben 
fönnen, entitand das Lied No. 401 im 
fleinen Geſangbuch. Gin anderes Lied,, 
welches er auch ſchon etliche Nahre zurück 
gemacht, wurde bei jeinem Begräbnis ge 


fungen. Sch lege es bei, es mag bier 
folgen. So find der Andenken viele, die 


er uns hinterlajien bat. 

Schreiber diejes, der älteite Sohn, war 
zur Zeit feines Todes nad) der Hutteri- 
Ihen Kolonie gefahren, nad) der Müh— 
le, und fam erjt 24 Stunden nad) feinem 
Tode heim, erfuhr aber jchon davon auf 
dem halben Wege beim. Unſer älteiter Sohn 
war zur Zeit auf dem Mege nadı Cali- 
fornia auf einer Ford Car und fonnte 
nicht benachrichtigt werden; unſere Toch— 
ter, Anna, Frau Sohn Fricke, wurde tele- 
graphiſch benachrichtigt und ein Telegram 
ging nad) Manitoba an die Gemeinde 
dort. Auf diefes bin Famen dann Ge— 
ſchwiſter Abram Iſaaken von Kleefeld und 
Bruder Cornelius Mohlgemut von Clear 
Springs zum Begräbnis. Bruder Abram 
Saac hielt die Leichenrede und andere 
Diener, darunter Br. Mohlgemut, hielten 
Reden, die alle tief empfunden und zu 
Herzen gehend waren. 

Sc will jedoch nun abbrechen, bin weit 
dabon entfernt, zu denfen, dab ich mich 
diefer mir geitellten Aufgabe nun zufrie- 
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denſtellend entledigt habe, irgend jemand 
hätte dies beſſer tun können, doch im Ge— 
fühl, daß wir dies unſern und Vaters vie 
len Berwandten und Befannten jcehuldig 
jeien, babe ich verjucht, dies jo gut id) 
fonnte zu tun, wer näheres wiſſen will, 
fann ums ja jchreiben. ; 

Von mehr Krankheit iſt von bier nicht 
zu berichten, außer Erfältungen und an 
dere Unpäßlichkeiten. 

Der Schwiegervater trat einige Tage 
zuriick eine Reiſe an, die wohl einige 
Monate in Anſpruch nehmen wird. Zu 
erſt war jein Ziel Manitoba, dann wohl 
Kanſas, und andere Bläße mehr. Einen 
herzlichen Gruß fir Ihn, weimmer ihm 
Dies zu Geſicht kommt. 

Grüßend Peter P. W. Töws. 

Unſer Monument. 
Peter Töws 


Swalwell, Alberta. 


x *« 
Slaubensvoll auf Gott vertraut 
Haben wir auf ihn gebaut 
Nicht auf Sand unjer Gebäu 
Auf dem Fels de3 Heils getreu. 


Jeſus Ehriftus it der Grund 
Und mit ihm auch unfer Bund 
Hier in Diefer Prüfungszeit 
Und in alle Givigfeit. 


Das jei au am Grabe noch 
Unſer Zeugnis tief (*) und hoch 
Als dem Herrn geweihter Danf, 
Statt der lage Lobgejang. 
Denft ihr an ein Monument 
Das man unjfer Grab erfennt, 


Pflanzet von de3 Waldes Saum 
Ginen immergriinen Baum. 


Der da lege Zeugnis ab 


Won dem Leben überm Grab 
Da ung Sterben war Geteinn 
Fort zu leben immerbin. 


linfer Leib wird auferitehn 
Unverweslich neu und ſchön 
Abaeitreift das alte Kleid 
Angetan mit Herrlichkeit. 
(*) Pſalm 130; 1 Korinther 2: 10 

* * - * * 
— Water Johann Dedfer war 
geboren den 22. Juni 1883 zu Slarols- 
berge, Rußland. In feinem 16. Sahre 
verfriippelte er durch Rheumatismus fo 
ſehr, daß er ein Krüppel auf beiden Bei- 
nen blieb. In jeinem 18. Jahr wurde 
er von Melteiten Benj. Dirks getauft. Am 
20. Mpril 1860 trat er mit Katharina 
Nichert, Tochter der Geſchwiſter Peter Ri- 
chert, in den heiligen Ehejtand. Am 5. 
Mai 1875 ſtarb ihm hier in Amerika, als 
ie eben auf die Farm gezogen, wo fie 
hoffnungsvoll in die Zufunft fchauten, fei- 
ne liebe Gattin, er blieb mit 8 Kindern, 5 
Söhnen und 3 Töchtern als Witwer zu- 
rück. Gin Söhnlein war der Mutter im 
zarten Rindesalter borangegangen. 

Am 5. September 1875 verehelichte er 
ih zum zweiten Male mit lifabeth 
Köhn, Tochter der Geſchwiſter Ernit Köhn. 
Zu den genannten 8 Rindern aus der 
erften Ehe wurden ihm noch 10 Rinder in 
der 2. Ehe aefchenft: 6 Söhne und 4 
Töchter; wovon eine Tochter auch im zar- 
ten Rindesalter jtarb. Dieje große Fa- 
milie unter ärmlichen Berbältnifjen zu 


Deder. 


6. Dezember 


Enden Sie Ihre Bodenfammern durd) 
Vermögen in alten 


Briefumſchlägen. 


nach 


Unter den alten Briefen mancher Familien find 


Hunderte ſehr feltener Briefmarfen und Brieium 
Ihlägen. Viele wurden gefunden und find für Ber 
mögen berfauft worden. Einzelne Briefumfchiäge 


fo bob wie $6 000.00 berfauft worden und 
baben $100.00 pro Stüd und Darüber ge 


find für 
manche 


bradt. Es flingt jabelbaft, aber es ilt wahr. Cie 
find wertvoll weil fie felten find. Und fie find fel 


fondern weil 
wurden; fie 
Kabinetten. 


weil nur wenige da ſind, 
weggepadt und vergejien 
alten Koffern, Kaſten und 


ten, nicht 
die meiiten 
liegen in 


Suden Sie Ihre Bodenlammern und Rumpel— 
fammern einmal gründlich durch nah folden alten 
Briefen folhe, die don 1845 bis 1870 gefandt 


feltenen Briefmarfen find 
Schränfen, bon denen 
träumte, dab fie folde mertvolle Ga 
hen enthielten. Senden Sie diefe an Mr, Harold 
E Brools, Bor 83, Mariball, Michigan, und er 
wird Ihnen ſofſort fchreiben, ob fie wertvoll find 
und Wenn fie find, wird er Ihnen offerieren, was 
jie für ihn wert find. Mir. Broof3 ift fein Händ 
ler, fondern ein Privatſammler und für folche, die 
er fucht, wird er mehr zaablen als ein Händler 
würde. Obwohl die jfeltenen Musaaben beionders 
gewünfcht find, fauft er auch foldhe don der mehr 
gewöhnlichen Sorte und mande Leute befommen 
auf diefe Weile Weibnadtsgeld für menig Arbeit 
und ohne Untfojten. 

Der Boriteher der Anzeigen » Abteilung der Men: 
nonitifhen Rundſchau, Herr Levi Mumaw, Tennt 
Mr. Broof3 feit Jahren und Sie fünnen bollites Zu- 
vertrauen baben in feine Bupderläfligfeit. Dir. 
Broof3 fagt, dab da fo viel berfchiedene Brieimar- 
fen jind, die einander fehr ähnlich ſehen und er 
fann durch bloße Beichreibungen derfelben nicht den 
Wert angegeben, er muB die Briefumfchläge Telber 
ſehen. Außerdem ift er nicht interefliert, Briefmar— 
fenfammlungen zu faufen fondern nur die alten 
Briefumichläge mit den Marfen darauf; jchneiden 
Sie daber nicht die Marfen ab bon den Briefum- 
ichlägen. Belonders gewünſcht werden Ausgaben der 
Bereinigten Staaten, aber "er jammelt auch Mar: 
fen der Güpitaaten, don Canada und gewille bon 
anderen Ländern, borausgefegt, es find die Driginal- 
Briefumſchläge und fie find nicht fpäter alö 1870 
gefandt. 

Wenn Brieiumfchläge in einem 
werden, follten fie ſehr forafältig eingepadt wer— 
den, wenn möglich in fteifem Papier, um au ber- 
meiden, dab fie nicht gebogen oder fonft befchädigt 
werden. Wenn Sie Urfache baben, zu glauben, daß 
die Briefumihläge don beionderem Wert find, fen: 
den Sie diefelben in regiftriertem Brief. 

Diefe Notiz wird nicht wiederholt werden, des— 
balb ſuchen Sie jeßt, ebe Sie die Adreſſe verlieren 
oder dergeiien. Sagen Sie ed auch Ihren Freun— 
den oder bitten Sie um die Erlaubnis, ihre alten 


Vermögen in 
worden in alten 


wurden 
gefunden 
niemand 


Packen geſandt 


Briefe durchzuſuchen. Viele ältere Leute haben 
Hunderte ſolcher Briefe aufbewahrt. Mr. Brools 
Adreſſe tft wie folgt: 

HAROLD C. BROOKS 


Box 83, Marshall, Michigan 
Zur Beahtung: NKorrefpondenzen nur in Engliſch. 





erziehen war gewiß nicht leiht. ES hat 
da manches Wünſchenswerte nicht können 
ausgeführt werden. Es haben die Kinder 
durch Schulbildung die Gelegenheit nicht 
gehabt, wie viele der Jugend es heute ha- 
ben, jo hat er doch außer der Diftrift- 
ichule einige Male grade einen Lehrer 
jelber gemietet und im Haus Schule ge 
habt; der die Kinder Gottes Wort und 
das Deutſche leſen Iernte. Er hielt in der 
Familie befonders des Abends jeine Haus- 
gottesdienjte durch Xieder fingen und Ge- 
bet. Ja, noch jet in jeinem 90. Lebens— 
jahr bielt er jeine Morgen- und Abend- 
gottesdienjte, indem er fich jein altes Ge- 
fangbuch zur Sand nahm, einen oder meh— 
rere Verſe herjagte und dem allmädjtigen 
Sott dankte für die Gnade, die ihm zu- 
teil geworden durch Chriſtum. 

Im Jahre 1874 309 er mit feiner Fa— 
milie von Rußland mit der damaligen 
großen Nuswanderung nach Amerika; mo 
er fich 4 Meilen nordojt von dem jetigen 
Maundridge eine Farm faufte, auf der er 
47 Jahren verlebte. 




















nr Mennonitifhe Rundſchau 


Beilte ihren Rheumatismus. 


Durch eigene jchredliche Erfahrungen wiſ 
fend welche Leiden NRheumatismus mit ich 
bringt, ijt Frau 3. E. Hurit, 605 ©. Douglas 
St., & 458, Bloomington, IU., jo dankbar für 
ihre eigene Heilung, daß fie aus purer Dank 
barfeit allen andern Leidenden erzählen möch 
te, gerade wie jie von ihren Schmerzen be 
freit werden fünnen durch eine einfache Me 
tbode, die daheim angewandt wird. 


Frau Hurjt hat nichts zu verkaufen. Schnei N —6 
a — * J —V — einft reiche Ernten haben, 
Sie Ba an Te it zu eigenen — 5 N ER ER) — — 
d Adreſſe und ſie wird Ihnen gerne dieſe 
— Aiecmaiion tojtenlos zufenden 90 Icheue reiche ‚Ausfaat nicht, 
un | u Denn füßefrucht wird jenen loben, 
Er war einer der Mitbegründer der BR .- il et freu getan hat feine Dflicht. 
ge | 











Schreiben Sie fofort, ebe Sie es vergeilen. 

Canton Gemeinde und it auch Deren u». EIN H 

treues Glied geblieben bis an jein Ende. X Ei x 
Die legten 12 Jahre hat er mit jeiner “ * 

Frau, die ihn in aufopfernder Weiſe 

pflegte, auf der Farm in einem Neben 

heim in zurückgezogener Art ſeine alten 

Jahre verlebt. Vor zwei Jahren meinten 

die Kinder, die Eltern müßten doch nach 

einem Hoſpital oder Altenheim gebracht 














werden; aber das hätte müſſen ganz ge Nandiprüce als Weihnachtsgeichenfe. 

gen feinen Willen geichehen. Somit bat 

N In} \(taho N J sp 90929 + N x * * Pr N . ‘ 
er jein Leben am 1. November 1922 auf Ich babe eine große Auswahl von Wandiprichen (Mottos) vorrätig. Die ge- 


jeiner Farm für diefe Zeit jehliegen dür . a ne E > Ba 
e c . an: 7— rachten beiden farbigen Bilder find für den Preis von 35c. das B 9 
fen. Er ging als Krüppel durch diefe q der Jind für den Preis von 35c. das Pild, Portofrei, zu 


Welt, eritens beim Stab und zulett viele erhalten. Ihre Größe it 1112 auf 15% Boll. Ich habe eine große Auswahl aud) 
Sahre eine Banf, etwa 2 Fuß lang und verjchtedener anderer Wandjprüche für den Preis von 30 bis 40c. das Bild, fo aud) 


18 Zoll hoch, die er immer vor jich wei fleine Stehiprüche mit Bibeliprüchen, fir den Schreibtifch geeignet, fiir den Preis 
m Sohn $ Ealsan ones >» ae Kal / ‚ * A — 
ter ſetzte; in ſeinen Armen war er ſehr von 8 bis 12c. das Bild. Beſtellungen werden mit Dank entgegengenommen. Man 


ftarf. Doc auch die Arme ermüdeten 6 
Tage vor jeinem Tode undd das Zeichen 
jeines Abjcheidens zeigte fich deutlich. Er EEE 
bat nur 2 Tage im Bett an Serzleiden 
zubringen brauchen. 

Er Hinterläßt feine zweite Gattin (71 
Sahre alt), 14 Kinder, 79 Großkinder 
und 49 Urgrodfiner, die ibm in Wahr 
heit die Ruhe gönnen. Alt geworden 89 
Sahre, 4 Monate und 9 Tage. 

Er wurde Sonntag nachmittag, den 5. 
November, unter großer Teilnahme an- 
derer und aller Kinder, vieler Geoßkin 
der und ein paar Urgroßfindern zur Ru— 
be gebettet. Rev. Kohn Stucdv, Predi 
ger der Ortsgemeinde, diente am Haus u. 
leitete die Feier. Melt. Abr. Natlaff, 
Buhler, predigte in deutjcher Sprache und 
Prof. 3. M. Sudermann, Bethel College, 
in englijcher Sprache in der Kirche. Der 
Chor jang jehöne Lieder. 

— Bundesbote. 
* * * * x 


Food Drafte weitergeleitet: 
* * * 


richte ſie an H. H. Neufeld, Scottdale, Ba. 





KR JR RL JR, JR DR RT 7) 
oe TE, 


E70 7 70 RT 7) 
TUT, 


E00 JOSE TEE TEE TEE TEE EEE TE TE TO 
perheeheehetnetenkeeenetnetenheenetentenheehntankeehetnntertenkenkeehnetnehenteenehententenkeehnntenteete nenne 


Für Br. Cornelius Reimer, Blumen- 
hof, Sasf. an Iſaak Bergmann, Morojfo- Anordnung, und von Br, Wilhelm Harms, brandt, Schönau $10.—; für Br. Peter 
wo $10.—; für Schmweiter Heinrich W. Enid, Dflaboma an Seinrih Georg Kliewer, Niverville, Man. an David Klaf— 
Neufeld, Hodgeville, Sasf. an Witwe und Magdalena Frieſen,  Halbitadt sen, Kuban $10.— (zwei Nundichauen ge- 
Margareta Nidel oder Familie, Dolinow- $10.--; für Schweiter Suſanna durch ih- ben auch nad) Rußland); fir Bor 162, 
fa, Poſt Tiege $10.—; für Br. BP. &. ren Vater. Br. Peter Kliewer, Niv roill», Winfler, Man. an Witwe Peter Epp, Ku— 
Giesbrecht, Chortit, Man. an Peter Jan- Man an Franz Peter Partel, Gnaden- ban $10.—; für Br. P. C. Epp, Lang- 
zen, Gnadenfeld $10.—; für Br. Nohn feld $10.—; für Schweiter Selena dur ham, Sasf. durh Br. 9. P. Balzer an 
Mandtler, Portland, Oregon an Beter ihren Vater, Br. Peter Nliewer, Niver- Kornelius Joh. Driediger, Franztal $30; 
oh. Mandtler, Nudnerweide $10.— und ville, Man. an Dietrich Nafob Frieien, für Br. Seinrih J. Görzen, Mt. Late, 
an Witwe Nohann Dan. Siemens, Helj- Gnadenfeld $10.—; für Schweiter Eva Minn. an Nafob Stobbe, Bogomaſow 
gowka $10.—; von Br. Nacob Driedger, durch ihren Pater, Br. Peter Mliewer, $10.—: für Br. Abraham AV. Wiebe, 
Greenfarm, P. O. Winfler, Man. laut Niverville, Man. an Witwe Franz Hilde- Delft, Minn. an Franz oh. Konrad, Ka— 
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Beftellt jest 
Familienfalender für 1923. 
Gin guter Kalender. 


Dies ijt der 54. Jahrgang und der Sta 
lender erfreut ſich einer weiten Zirkula— 
tion. Die Caleulationen jind von einem 
ſehr befannten Biichof der Mennoniten 
fire, 2. 3. Heatwole, Dale Interpriſe, 
Da., gemacht und find allenthalben aner 
fannt. Leſeſtoff iſt jorgfältig ge 
wählt und wird für alle Familienglieder 
bon Intereſſe jein. 


Der 


Einzeln $ 10 
Beim Dutend Bortofrei 8 .85 
100Eremplare Portofrei 6.00 


Adreſſiere 
Mennonite Publiſhing Hauſe, 
Scottdale, Ba. 





raſſan $10.—; für Br. Iſaak Janzen, 
Herbert, Sask. durch Br. Jakob Wedel an 
Johann Daniel Janzen, Sergejewfa 510; 
für „Dem Herrn gegeben von einer 
Schweſter“ aus Intercourſe, Ba. an Ger 
hard W. Reimer, Rückenau $10.—; für 
Br. Geo. NR. Friefen, Meade, Kanſas an 
Johann Jakob Frieien, Orlowo, Memrik 
8*10. —; für Ungenannt von NRojenort, 
Man. an Witwe Maria Jakob Enns, Su- 
worowsfaja $10.—: fiir Schwejter Anna 
durch ihren Vater, Br. Jacob W. Andres, 
Zangham, Sasf. an Maria, Tochter von 
Franz Iſaak Petfau, Sergejewfa $10.—; 
für Br. 3. 3. Peters, Alta Loma, Calif. 
an Safob und Katharina Stobbe, Bogo 
majow $10.—; für Benlab Enß, Seattle, 
Waſh. durch Schweiter Julius Stemens, 
Freſno, Calif. an Kornelius Julius San 
zen, Schönwiefe $10.—; für Schweiter 
Ruth Ent, Berfley, Calif. durch Schwefter 
Sulius Siemens, Freſno, Calif. an Nor 
nelius Julius Janzen, Schönwieje $10; 
für Br. Peter Harder Gretna, Man. an 
Peter Johann Lemke, Malaichewfa #10; 
für Br. Heinrich Derfien, Gretna, Man. 
an Eva Dörkſen, Ranzarowfa, Orenburg 
$10.—; für Br. Peter Quiring mit drei 
Geſchwiſtern und Kindern an Heinrich 9. 
Diet $10.—; an Abram ob. Petfer $10; 
an Eliſabeth H. Benner, geborene Did 
510.—, an Witwe Jakob Kröfer $10.—, 
an Johann Kröfer $10.—, au Katharina 
Kröfer, alle Schönau, $10.—, an Jakob 
Beffer, Schöniee $10.—, an Nafıb Krö 
fer, Halbjtadt $10.—, an Kornelius Gör— 
zen $10.—, an Abram Martens 810.—, 
an Abram Klaſſen, lette drei Gnaden 
beim, $10.—, an Witwe Kornelius Heide, 
Nleranderwohl $10 —, an Heinrich 8. 
Hildebrandt, Fürjtenwerder $10.—, an 
Johann Klaſſen $10.—, an Nafob Klaſ— 
jen $10.—, an Jakob und Sujanna Roth 
$10.—, an Jakob H. Sildebrand, letzte 
vier Snadenthal, $10.—, an Serbard 9. 
Hildebrandt, Friedensdorf $10.—, an 
Iſaak Franz Unger, Margenau $10.— 
und an Jakob Nafob Stobbe, Hierſchau 
810.—; für Schweiter Anna B. Enns, 
Winfler, Man. durch ihre Schweiter Ju— 


Mennonitiihde Rundichau 


tina an Alvin Weiller für die Küche in 
Sergejewfa $10 für Br. A. A. Funk, 
Mennon, Sasf. an Peter D. Kröker, Ju— 
gowka $10. für Br. Cornelius Frie 
ſen, Hague, Sask. durch Geſchw. Abram 
A. und Agatha Martens an Wilhelm D. 
Klaſſen, Schirofoje $10.—: fir Geſchw. 
Cor. 9. und Sara Warfentin, Shafter, 
Calif. an Beter Jakob Enns, Kraſſikow 
*10. —; für Br. 3. A. Beters, Haque, 
Sasf. an Franz Xehn, Neuenburg $10; 


bon Br. D. A. Janzen, Hasfett, Man. 
8*5. und Schweſter Katharina Janzen, 


Warman, Sask. 85. 
an Witwe 


10, bon 


laut Anordnung 
Katharina Knelſen, Roſenthal 
Br. Johann Wiebe, Osler, 
Sasf. $2. umd von Br. Abraham San 
zen, Warman, Sasf. durch Schweiter 
Katharina Janzen laut Anordnung an 
Jakob Heinrich Thießen, Roſenthal $10: 


für Br. John Dirks, Eureka, Ill. an Ab 


raham Hübert, Tiege 810.—; für Br. 
John Dörkſen, Atglen, Ba. an Beinrich 
Heinrich Dörkſen, Kontiniusfeld $10.— 


(auch die Rundſchau geht nach Rußland); 
für Br. Jakob Bartel, Kleefeld, Man. an 
Witwe Johann Harder, Fiſchau 810. 
für Br. Samuel W. Kulp, Centre, Valley, 
Pa. an Jakob Warkentin, Tiegenhagen 
510. Der Herr wolle Seinen Segen 
dazu geben. N. 

Gabenliſte. 
hungernden Geſchwiſter in 

* * * 


durch 


Für die Rußland. 


Wr. Giesbrecht, Sohn P. 2. 
Siesbrecht, Chortitz, Man. 25.00 

Eine Spende von zwei ungenannten 
Freunden durch Franz R. Funk, Grin 


tbal, Man. 15.00 
Ingenannt von Beemer, Nebr 5.00 
RB. 3. Günter, Osler, Sask 10.00 
Wmin. C. Nemwel, Gretna, Man 50,00 
Ned. Nacob M. Wiens, Herbert, Sask. 10.00 
Peter Siemens durch 3. B. Dyck, Winkler, 

Man. 10.00 
Cor. Neufeld, Aberdeen, Sask. 2.50 
Johann M. Höppner, Loit River, Sask. 10.00 
E. Franz, Annan, Kanſas dur D. F. 

Neufeld 10,00 
Peter Kran. Inman, Nanias durch D. 

F. Neufeld 25.00 

F. Neufeld, Inman, Kanſas 10.00 


Miss Mdalina Ortmann, Marion, 5. 

Dat. .50 
Nacob VBartel, Nleefeld, Man. 20.00 
Pr. Harms durch Diedrich Epp, Rengata, 


B. C. 5.00 
Diedrich Gop, Nenatr, B 5.00 
Sarob und Helena Görtzen, Grünthal, 

Man. 3.75 
Steinfeld Sonntagſchule durch Nobenn 

4, Gerbrandt 8,25 
Nafob Görtzen, Osler, Sast 1.00 
Abraham Ens, Osler. Sast. 20. 00 


[i 
Peter Hildebrandt durch Abraham Ens, 


Usler, Sasf. 30,00 


Abraham Bielfe, Fowler, Kanſas 5.00 
Nacob M. Peters, Poland, Man. s.50 
Mrs. A. G. Schraa. Chener, Kanſas 5.00 
N. M. Neimer, Steinbach, Man. 2.00 


Serhard Voth, Silberfeld. B. O. Gretna 
Man. 25.00 

Ben Grieter, Net 5.00 

Martin ©. 


B seiner 


tiefen, Ofterw’*, ®. O. Mi 


berville, Man. Durch P. F. Wiebe 6,00 
Keter E. Hiebert. Oſterwick, P. O. Ni— 
verville, Man durch Peter W. Wiebe .50 


Sam W. Kulp. Fairview Village, Ba. 5.00 


Heinrich Root, Gretne, Man 3.00 
A. C. Neufeld, Didebury, Mlta. 10.50 


6. Dezember 


Sichere Geneſung 
für Krante 

Exanthematiſche Heumtttel 

Baunſcheidtismus 


durch das wunder 
wirfende 
auch genammi.) 


Sırfuları LIUTIEL 4% 
einzig und alleın echt Zu Dabei 


Kriauternde verden p 
gejandt. Nur 
von 
John Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der eın 
zig echten, reinen eranthematiicen Heilmittel 

Office und Reſidenz: 3805 Proſpect Ave. 
S. €. 

Letter Tramer 396 Cleveland, D. 

Man hüte ich vor Falihungen und fal- 
ichen Wrhreifuingen 


J. C. Neufeld, Didsbury, Mlta 10.60 
Heinrich G. Sawatzky, Mberdeen, Sask. 2.00 


Jacob J. Günther durch D. Schellenberg, 


Gretna, Man 5.00 
Martin Klaſſen durch D. Schellenberg, 
Sretna, Man. 5.00 


Sacob Martens, dur D. Schellenberg, 


Gretna, Man. 1.00 
9. 3. Löwen, Chinook, Mont. 1.55 
P. C. Epp, Langham, Sasf. durch 9. P. 

Balzer 60.00 
Nodann %. Braun, Grünthal, Man. 10.00 
Nacob %. Braun, durch Johann %. Braun, 

Grünthal, Man. 10.00 
Wr. 9. Falk, Altona, Man. 5.00 
Johann J. Fröfe, Neuborit, Gretna, 

Man. ; 1.00 
Georg Philipp Schreiner, Walla Walla, 

Maih. 3.75 


Von St. Pierre, Man. 25.00 
Nev. Kohn 8. Kleinſaſſer (für die Hutte- 
rifche Gemeinde Milford Colony), Navy: 


mond, Alberta 50.00 
Nacob 2. Wiens, Milwaufie, Oregon 20.00 
Nacob Staufer, Milford, Nebr. 20.00 


Katie Penner, Butterfield, Minn. 5.00 
Mr3. Sam. 3. Böſe. Springfield, ©. 

Daf. 11.00 
Nacob K. Boſchmann, Blumenbof, Sasf, 7.50 
Mrs. Geo. Heufer, ‚Harrisburg, Ba. 

durch Rev. Geo. Ott 0.50 
Nev. Geo. Dtt. Geneva, N. 9. „50 
Durch Melteiten Abr. Dörkſen, Mltona, 


—8 


Man., eingeſandt durch D. W. Frieſen, 


Von Dietrich Wiebe, Sommerfeld 5.00 
von Beter Wiebe, Sommerfeld 2.00 
Ron Heinrih Sawatzky, Sommerfeld 5.09 
Won Heinrih A. Frieien, Blumenthal 5.00 
von Iseter Nempel, Edenbura 10.06 


(Fortſetzung folgt. ) 
* * * * * 
Lieber Bruder Faſt! 

„Sin furzes Wort der Anerfennnna über 
die jenensvolle Arbeit der Britiſch 
and Foreinn Bible Society in 
Indien, (Madras Anriliary). 

* k * 

„Es war mein Vorrecht 28 Jahre mit 
dieſer Geſellſchaft direkt u. indirekt verbun 
den zu ſein. Als Miſſionär auf dem großen 
Felde in Ongole befchäftigte ich mehrere 
von dieſer Geſellſchaft unterſtützen Kolpor 
teure und Bibelfrauen, welche einen aro 
ßen Teil beigetragen haben zu den großen 

Erweckungen in jenem Teile Indiens. 

„Auch gereichte es mir zur Freude, je 
des Jahr eine ſchöne Anzahl Bibeln und 
Teſtamente unter den heidniſchen und mu— 
hamedaniſchen Schülern unſerer verſchie 
denen Hochſchulen vertiilen zu dürfen 
Diefe wurden uns jährlich von der Bi 
belgejellichaft gratis zugeftellt. 








1922. 


„us ich ſpäter Brefident unſers theo 
logifchen Seminars zu Namapatuan wur 
de, da babe ich die Bibel ſtets als unſer 
Haupttertbuch benußt und tauſende Erem 
plare dazu von der Gejellichaft beftellt, 
beides in Englifh und in unſerer Telu 
guiprache. 

„Zuerſt bemutten wir nur das alte Te 
ftament, weil wir eime ſehr aute Weber 
jeßung des Neuen Teitaments jelbit beja 
sen. Später, jeit dem Sabre 1904 ver 
einigte jich unjere Miſſion dann mit der 
Bibelgejellihaft in der Herausgabe einer 
„Union Berfion.“ 

„Ich hatte das VBorrecht als Vertreter 
unjerer Bapttitiichen —— an 
der revidierten Ueberſetzung mitzuhelfen 
Meine Verbindung und Mitarbeit in die 
ſer Bibelgeſellſchaft waren ſolcher Natur 
daß ich nur mit Freude und Dankbarke 
darauf zuriick blicken kann. 

„Möge der Herr dieje Geſellſchaft zum 
ferneren Segen ſetzen ımd auch Deine 
Arbeit und Verbindung mit derjelben mit 
Seinem beiten Segen krönen. 

„Mit berzlihem Bruderaruf, 

Dein Mitarbeiter im Serrn 
J. Heinrichs.“ 

Auſtin, Ill. 

(Eingeſandt von H. Faſt, 184 Nleran 
der Ave., Winnipeg, Man.) 

* * * * * 
Lieber Freund Editor! 

Da wir uns etliche Nummern der M. 
Rundſch. von unſeren Nachbarn E. U. ge 
liehen, um die Adreſſe zu erhalten, und 
wir jo manche von unſeren I. Verwandten 
und Befannten vorfanden, fünnten wir 
nur auf irgend eine Art zu einer Zeit 
icehrift gelangen, wir würden jchon ſehr 
danfbar jein, aber es iit, als ob jeglicher 
Berfehr mit den Verwandten u. Bekannten 
abgejchnitten jei. Ob die M. Numdichau 
nicht Fönnte zu uns über den gr. Ozean 
kommen? Ja, womit bezahlen? Ob 
wir Heinr. Dürkſen, Cordell, Oklahoma, 
volle Adreſſe erhalten könnten? Ich wür 
de an ihn perſöhnlich ſchreiben. Und die 


Adreſſe von Tante K. Dalke? Iſt die Wit” 


we K. Dalke von Schardau, Rußland? Iſt 
Heinrich Dürkſen von Steinfeld nach 
Amerika gezogen? Könnten wir die Adreſ— 
je der Kinder K. Dalfe erhalten, welche 
von Schardan nach) Amerifa gingen, und 
Peter Dalfe ging von Tiegerweide nad) 
Amerifa. Heinrich Dahl ing von Rücke— 
nau dort hin, fie find alle meine I. Onfel. 
Dann iſt noch eine Tante Ediger meiner 
Mutter Schweiter, Edigers aingen von 
Mlerandertal dorthin. Würde mich berz 
lich freuen, etwas von den lieben Ber 
wandten aus Amerifa lejen zu Dürfen. 
Bitte allo den Il. Br, Editor, wenn es ihm 
nicht zu viel ift, etwas in Ihrem Blatte 
aufzunehmen, um die Berwandten Der 
obengenannten Familien Dalfe, Dahl, 
Edigers und Dürfien. Herzlich grüßend 
und mich der Fürbitte empfehlend, 

Joh. und Anna Dalfe, (geb. in Nen- 
fir), Dorf Klinok, Poſt Pleſchanow, 
Gonv. Samara. 

* * * * 


Mennonitiſche Rundſchau 
— ———— 


Warum 7 ideſt Du? 


Unreinheiten im Syſtem find die Urſache der meiften der 
gewühnlichen Krankheiten. 

Diefe Inreinheiten fünnen nur entfernt werden, wenn ſich 
die Ausfcheidungsorgane in richtigem Zuftande befinden, 


$orni’s 


Alvenkräuter 


iſt befannt für feine Wirkung auf diefe Organe; e3 hilft denfelben, die 
giftigen und verdorbenen Stoffe abzufondern. 

Die erfte Slafche beweiſt feine Dorzüae. Es ift ein 
altes einfaches Kräuterheilmittel und enthält nichts, was dem Syſtem nicht 
zuträglich wäre, 

Man frage nicht der Apotheker darnad), denn es wird nur 
durch befondere Agenten geliefert. Nähere Auskunft erteilt 


Dr. Deter Sab: rney & Sons Eo. 
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Schriften ven C. H. Spuracon. 


inter feinen Studenten. VBorlefungen und Anſprachen. Gebunden $ 
2 Geheimnis unserer Nraft.40 Anfprachen. Gebunden 
Gott der Heiline Seit. Nach Mefen und Wirfen dargejtellt.e Gebunden 


‘hr ſollt Beilig fein. 20 Predigten über die Heiligung. Gebunden, 
Tanfe der Wiedergebornen. 12 Predigten. Gebunden 
Schivert und Kelle Predigten. 2. 4. und 13. Jahrg. Broſch. je 


Gebunden 
33 daß Er konnmt. Mbendmahlsbetrachtungen. Broich 
Gebunden 
Tauperlen und Golditrablen Morgen- und Abendandachten. Geb. m. Goldſchnitt. 
Die Schatſammer Dovide Eine Auslegung der Pſalmen. 4 Bande. Geb. 
Tie Wunder unseres Herren und Heillandes in 52 Predigten. Geb. 
Der Dienit am Gvanaelium. Neden vor Predigern und Studenten. Geb. 


Aehrenleſe aus einen Predigten. Gebunden. 
Ein Vorn des Heils Yür Vereinfamte Geb. 
Sleinode göttlicher Verheißungen. Tägliche Andachten 


Schriften von Bernhard Kühn. 


Heim Leuchten des Morgenjternes. Ausgewählte Gedichte. leg. geb. $ 

Geſchichten und Vilder aus dem Leben eines Gemeinjchaftsmannes. Broich. 

Die Sünde nach dem 1. Nohannesbrief. Gegen die Lehre der Sündlojigfeit 

Wes it's mit der Geiitestaufe. Schrifritudie über Epb. 5, 18. Broſch. 

Fürſten des Glaucens. Betrachtungen über Ebräer 11 Start. 
In 25 Kapiteln wird das Weſen und die Bedeutung des Glaubens nad) der 
Schrift daraeitellt. 

Bethanien. Eine Heine Gejchichte von großer Vedeutung 


Andere Schriften. 


Mood. Dem Heberwinder die Krone 

Moody, Genuß und Gewinn für ben Bibelforfcher 

Worns, Rudland und das Gvanaelium 

Hofs, Der eigene Herd 

Höfs, Was lieblich tit 

Dr. Neufeld „Machnowze- Yeit in der Alten Kolonie“ 

Dr. Neufeld „Schickſalsgeſchichte Säagradowkas“ 

Dr. Neufeld, „1000 Kilometer durch die Ukraina“ 

Vergiſmeinnicht 

Die Mennontten Gemeinden in Rußland während der Kriegs- und Revolutions— 
jabre 1914 bis 1920 

F. J. Wiens, Bionierarbeit unter den Haffas in Süd-China 

E. Händiges, Lehre der Mennoniten in Geſchichte und Gegenwart. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scettdale, Pa. 
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Freunde: Huftet nicht eure Lebenskraft fort! 


Der hartnäckige Huſten 


Bronchitis, Catarrh, Kalt und Grippe werden ſchnell geheilt durch die 


Sieben Kräuter-Tabletten 


Dieſe Tabletten reinigen den Hals, die Luftröhre und die Lunge von dem Schleim 
bejeitigen die Entzündung und den Suftenreiz in den Brondien 
und Heilen die Schmerzen anf der Bruſt. 


Was die Lente jagen über diejes berühmte Kräntermittel. 


Serr Sofeph Eder, MeClary, Wash., ichreibt: Bitte ſchickken Sie mir wieder 4 Schachteln Sieben Kräuter 
Tabletten. Dieſe Tabletten haben mir ſehr gut getan, ich habe jeden Morgen und Abend 2 Tabletten in heißem 
Waffer aufgelöft und dann heiß getrunfen und nad) 2 Tagen war ih bon dem lältigen Suiten ganz befreit. Wenn 
ih an Erfältung oder Catarrh leide, jo löſe ich 2 Sieben Kräuter Tabletten auf in heißem Waſſer und trinfe 
es fo heiß als möglich, das hilft mir immer gleich. 

x * « * 

Serr Joſeph Stoder, Nettleton, Ark., ſchreibt: Ich Ipreche Ihnen meinen beiten Danf aus über die Sieben 
Kräuter Tabletten, die haben mir ſehr aut getan und ich will diefelben allen Leuten anrathen welche an der Lun— 
ge und Ruftröhre leiden, denn es iſt wirflich die beite Medizin welche ich ſchon gebraucht habe. 

* * x . 

Mrs. G. Ennenga, Aſh Creek, Minn, jchreibt: Ich kann Ihnen mit Freuden mitteilen, daß die Sieben 
Kräuter Tabletten mir geholfen haben. Seit 2 Jahren hatte ich) einen böfen Huſten nit Hals und Bruft ganz 
verjchleimt und konnte Feine Linderung finden, bis ich angefangen habe die Sieben Kräuter Tabletten zu gebrauchen. 


* * * * 
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Mrs. E. Zaglauer, Millvale, Pa., ichreibt: Bitte ſchicken Sie mir 4 Schachteln Sieben Kräuter Tabletten. Seit & 

drei Monaten Fonnte ich Feine Nacht fchlafen wegen dem Husten und jeden Morgen mußte ich mich erbredhen. Jetzt & 

feit ich die Sieben Kräuter Tabletten gebraucht habe, fühle ich viel beffer, mein Suften wird Teichter, ich kann die „ 
ganze Nacht jchlafen und mu; mich nicht erbrechen. „ 

0 

* * - * r 

Mrs. Sp. Bauer, Nisland, S. D. jhreibt: Die Sieben Kräuter Tabietten haben an meinem Rind ein Wunder ge- T 

tan. Es hatte einen Sonnenblumen ern in der Luftröhre und der Arzt jagte der Kern fönne nur durch eine Opera: % 

fion entfernt werden, was wir aber nicht geicheben ließen, weil es Iebensgefährlich war. Wir gaben dem Rind die & 
Sieben Kräuter Tabletten und nachdem es etwa 2 Schachteln davon eingenommen hatte, fonnte das Rind den Kern a 
heraushuſten und iſt nun wieder gejund, wofür wir Ihnen von Serzen dankbar find. 3 

Preis nur 30 Cents per Schachtel, 4 Schachteln $1.00, bei: 3 

N. Landis, Dept. 6, Greenlawn Moe, Cincinnati, ©. & 
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(Fortſetzung.) 

Sämtliche Indianer, wohl an tauſend, 
waren zuſammengekommen und hatten ſich 
gelagert, und ſoweit man ſehen und beob— 
achten konnte, ſchienen ſie aufmerkſam und 
wohl zufrieden mit dem, was getan wur 
de. 

Nachdem ich meine Rede beendet hatte, 
ging ich zu Jorjillja hinüber und ſetzte 
mich zu ihm. Jemand hatte die Leiche Ju 
vildelles mit einer Decke bedeckt, und Dal— 
lediene ſaß bei ihrem Gatten. 

Sie weinte nicht mehr; die Sorge um 
den Gatten hatte ihr Herz ergriffen; der 
Gedanfe an den verlorenen Bater war 
zurücfgetreten gegen den, alles tun zu 
müſſen, um nicht auch den über alles hei} 
geliebten Gatten zu verlieren. Sie ſaß 
und mijchte einen Tranf für ihn. 
Als fie damit fertig war, verhalf jte mit 
itarfem Arm dem Erſchöpften zum Auf 
rehtjigen und brachte den Tranf an feine 
Lippen. 

Sorjillja trank begierig und es jchien 
ihm zu ſchmecken. Als er einmal abjette, 
iprac) er ein paar Worte zu Dallediene, 
die ich nicht verjtand; fie ſchienen fie aber 
zu erfreuen, und es wollte mich fajt dün— 
fen, daß ein leijes Lächeln über ihre Zü— 
ge alitt. 

Um ein Uhr morgens verließen die üb- 
rinen Miffionare und Nauogo die Stätte; 
die Medizinmänner hatten feinen Verſuch 
gemacht, irgend etwas zu tun, ch blieb 
noch eine Fleine Stunde, und weil es wohl 
tut, fich auszusprechen, Sprachen wir das 
Geſchehene durch und jprachen von dem 
Toten, wobei es jo recht zutage trat, wie 
derielbe fait abaöttiieh von jeinem Rinde 
geliebt geweien war. 

Dann ſchied ich, nachdem ich verjpro- 
hen hatte, am Morgen zur. rechten Stunde 
wieder da zu fein, wenn die gerichtlichen 
Unterfuchhungen ftattfinden mürden. 

In Gedanfen verfunfen, fam ich beim 
langſamen Dahinreiten auf halbem Wege 
an der Polizeiſtation vorbei Sch blidte 
auf und ſchaute hinüber zu dem niedrigen, 
as Mdobis aufgeführten Bau mit dem 
von hoher Mauer umgebenen Gefängnis- 
hof dahinter. 

Da löſte ſich von einem der breiten Ve— 
tandapfojten, an dem fie gelehnt Hatte, ei- 
ne menschliche Geſtalt los und fam eiligen 
Schrittes auf die Landſtraße. Dort ange- 
langt, blieb der Mann ſtehen. Ohne 
Imeifel wollte er etwas von mir. Ich 
Ihaute nach meiner Uhr; e8 war halb drei 
Uhr. Mas mochte der Mann von mir 
wollen? Ich ritt in Ferielben Gangart 
weiter, und als ich in die Nähe des Man- 
nes fam, der mir al3 Weiher und Boli- 
zeipräfeft flüchtig bekannt Mar, rief er 
mich an und jagte: „Sch Habe bier auf 


fie gewartet; ich habe Sie aeitern abend 

bier vorbeijagen fehen und wußte, daß fie 

diefen Meg zurückkommen mußten.“ 
„Rann ich Ihnen mit etwas 

fragte ich. 

„Sa und nein, 


dienen?” 


Sch habe einen ihrer 





Mennonitiihde Rundihau 


Indianer erjchnijen, und ich möchte nicht, 
das jie mir Ddarob zürnen!“ Er  jtredte 
mir die Hand entgegen. „Ich konnte nicht 
anders, ich mußte mein eigenes Leben 
ſchützen.“ 

„Der Erſchoſſene hatte nicht Arges ge— 
gen Sie im Sinn,“ entgegnete ich. 

„So ſagen die Indianer, aber Sie ken 
nen dieſe Brut nicht. Wenn ſie könnten, 
ſie würden den ſämtlichen Weißen den 
Garaus machen.“ 

Er hielt mir noch immer die Hand hin. 
Ich tat, als ſähe ich das nicht, und wollte 
weiterreiten; denn mir graute vor dem 
Manne mit ſeiner blutbefleckten Hand, da 
ich vom Hörenſagen wußte, daß er in 
dreijähriger Amtstätigkeit ſchon vierzehn 


Menſchen, Indianer und Mexikaner, er 
ichoffen Hatte, 
Als er merfte, daß ich Meiterreiten 


wolle, griff er in die Zügel meines Pfer 
des, „Laſſen Sie das!” jagte ich. „Gehen 
Sie zu Bett, es iſt längit Schlafenszeit!“ 

Dann jagte er in einem Ton, der mir 
durch und durch ging:  „Schlafenszeit? 
Slauben Sie, en Menſch könne jchlafen, 
wenn er eben einen jeiner Mitmenschen ge- 
tötet hat?“ 

Er Ichwieg eine Weile, dann fubr er 
fort: „Sch habe hier beinahe fiinf Stun- 
den auf Sie gewartet; ich weis, ich habe 
Ihnen wehe getan. Die Leute Sprechen 
alle davon, dal Ihr ganzes Herz von gro— 
ber Liebe zu den Indianern erfüllt iſt. Ich 
babe Ihnen nicht weh tun wollen.“ Er 
tie; mit der Hand gegen mein Knie ımd 
jagte in einem bittenden Tone: ‚Wollen 
Sie mir nicht die Hand reichen?” 

Vor meinem geistigen Auge erſchien die 


Lichtgeitalt des MWeltheilandes, in deſſen 
Dienſt ich Stand. Er bat ji die Füße 


mit den Tränen der Ehebrecherin waſchen 
und mit deren Saar trocnen laffen. ch 
ſah den Judas, wie der, Herr fein verrä- 
teriiches Küſſen duldete und ihn nicht in 
Abſcheu von ſich stieß, und jchon meinte 
ich, die mir bier gebotene Hand ergreifen 
zu mitten. Da wachte ich aus meinem 
Taumel auf. Nein, jehrie es in mir, nein, 
taufendmal nein! Hätte er deine Hand an 
jich geriffen, hätte er aufrichtige Neue ge- 
zeigt, jo wäre es etwas anders; aber jo 
— sie ihm jo geben? Nimmer, Der Kerl 
iſt ein SHeuchler, fein Tun und Reden iſt 
nur vom böjen Gewiſſen und der Angſt, 
ich möchte gegen ihn zeugen, diftiert. 

„Mein!“ jchrie ich überlaut, gab mei- 
nem Pferde die Sporen, dazu einen fräf- 
tigen Beitichenichlag und jagte davon. Es 
folgte mir feine Rugel; der Menſch war 
ja ein Feialing. Ich aber war ein mei- 
her Mann, da mußte er fich hüten; wäre 
ich ein Indianer oder Merifaner gewejen, 
ich hätte wohl nicht ungeftraft jo handeln 
dürfen. 

Als ich heimkam, fand ich alles in tie- 
tem Schlaf. Ich war erichöpft, mußte et- 
was zu effen und zu trinfen haben, zumal 
an Schlafen für mich nicht zu denfen war. 
Unfer Samy iſt immer dienjtbereit. Ich 
durfte ihn unbedenflich weden, und mit 
der den Chineien eigenen Geichwindigfeit 
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Agenten Berlangt. 

In jedem Dorf, m jeder @emeinde, 
mödgten wir einen regen zuverläſſigen 
Agenten für Dr. Buihel’s berühmte 
Selbft - Behandlungen anitellen. Für nä- 
here Ausfunft und freien ärztliden Wat 
wende man jih an 


Dr. E. Puſheck, Bor 77, Chicago, ZU. 
1.83%. 





S 
hatte er mir ſchnell ein gutes Eſſen und 
eine große Kanne ſtarken Kaffee herge— 


richtet. 
* * * 

„Und in langen Reihen klagend ſaß der 
Trojerinnen Schar, ſchmerzvoll an die 
Brüſte ſchlagend, bleich, mit aufgelöſtem 
Haar.“ Dieſe Worte des großen deutſchen 
Dichterfürſten kamen mir in den Sinn, 
als ich am nächſten Morgen zu der Stätte 
zurückkehrte, wo die Leiche des alten Ju— 
vildelle lag. Seine Angehörigen ſaßen 
an demſelben Platze, wo ich ſie in der 
Nacht verlaſſen hatte, die vielen Indianer, 
aber nicht mehr in Gruppen, ſondern in 
wohlgeordneten langen Bogenreihen. „In 
weitem, ſtets geſchweiftem Bogen“ zogen 
ſich dieſe Menſchenreihen an der breiten 
Bergeswand hinan. In den vorderen 
Reihen die Weiber und Kinder, in den 
hinteren die Männer und großen Knaben. 

Die Gerichtsbeamten und die Geſchwore— 
nen, die ſich ihr Urteil über den Vorfall 
bilden ſollten, waren noch nicht erſchienen. 
Etwas abſeits band ich mein Pferd an 
einen Strauch und ſetzte mich auf den Bo— 
den. Ich wußte nicht, ſollte ich mich zu 
den Männern oder zu Jorjillja ſetzen. Der 
lag heute nicht mehr; er ſaß aufrecht und 
die Mutter und jein Weib waren bei ihm. 
Als ich zu ihm binüberjchaute, begegneten 
jich unſere Blicke, und er winkte mir, zu 
ibn zu fommen. So aing id bin und 
feßte mic) zu meinen Freunden. 


Cine Indianerin fam. Sie fette fich 
neben die Leiche und ſtieß dem Heulen 
wilder Tiere ähnliche Laute aus, Der 


ganze Chor der Weiber und Kinder fiel 
ein. Es klang ſchauerlich, ein Widerhall 
der SHerzensitimmung solcher, die Feine 
Soffnung haben. Etwa eine Minute 
währte das Nlageweinen; dann jtand das 
Meib auf ıumd fette fich zu den übrigen, 
morauf das Meinen veritummte. Wie die- 
je Indianerin es gemacht hatte, fo mad)- 
ten es alle neu hinzufommenden. Zum 
Zeichen ihrer Teilnahme fetten fie fich bei 
dem Toten nieder und jtimmten ihre 
Totenflage an, in die jedesmal alle Frau- 
en einjtimmten. Sie ſchwiegen erjt wie— 
der, wenn die zulett Erjchienene fich in ih- 
ren Kreis geiett hatte. Die Männer 
taten das nicht, jondern fetten fich zu den 
Männerreiben, jobald jie famen. 

Etwa eine halbe Stunde nad; meiner 
Anfınft wurden etliche Gefährte und 
Reiter: fihtbar, Es entitand eine Bewe— 
gung und Unruhe in den langen Reihen. 
Die erwarteten Gerichtsbeamten ſtellten 
fich ein. Die Leute hatten e8 augenjchein- 
lich eilig, wie ih das an dan, fchnellen 
Fahren, ihrem Abjpringen von den "Wa. 
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gen und Pferden und an ihrem hajtigen EEK 
‘ 


PBramienliite für Amerika. 


Der Agent und der Serretär von der 
Jiegierung waren da, der Bolizeipräfeft, 
der mich feines Blickes würdigte, und et— 
wa ein Dußend Herren au, cr ihnen. Es 

Prämie No. 1 — für $1.25 bar, die Rundſchau und ein Fam. Kalender. 
Prämie No. 2 — für $1.50 bar, die Rundſchau und Chr. Zugendfreund. 
Pramie No. 3 * für $1.60 bar, die Rundſchau, der Jugendfreund und 
Familien Kalender. 


waren meijtens Angejtellte der Schule und 
der Agentur, von denen ich .utiche Fannte, 

Prämie No. 4 — für $2.50 bar, die Rundſchau und das Evangeliihe Ma- 
gazin. 


die mich aber heute nicht zu fennen jchie- 
nen oder nicht fennen wollten. Sie ſahen 
mich vertraulich im Kreiſe der Indianer. 
Das halten viele Weihe für aofolut um 
ichieflich für einen zivilifierten Menſchen. 
Gilt mandem der Indianer doch nicht Prämie No 5 — für $2.75 bar, die Rundſchau, das Evangeliſche Magazin 
mebr, vielleicht noch) weniger, als ein und der Sugendfreund. 
Hund. ‚Nur ein Indianer!” Wit dieſer Pramie No. 6 — für $2.85 bar, die Rundſchau, Sugendfreund, Evange-' 
Redensart, die man täglich aus dem Mun liiches Magazin und Familien Kalender 7 
f deiße 6 ic e I . I ſ 
di der Weißen hört, die etwa— 5* den Wer fi) aus diejen Prämien eine gewählt hat, aber noch eine zweite 
Indianern zu tun haben, mit dieſer Re⸗ wünſcht, der wähle eine von den unten folgenden zwei Nummern (No 7 
densart entſchuldigen und rechtfertigen ſie und No. 8), gebe auf dem Beſtellzettel die beiden gewünſchten Nummern an 
all das ungehörige Benehmen, das ſie den und füge den Betrag für die zweite bei und ſchicke Beitellzettel und Betrag 
ihrer Stellung und ihrem Gelde gegen- an: Mennonitiſche Rundihau Scottdale, Ba. | 
über machtlojen Indianer fühlen lajjen. Prämie No. 7 SEE ARE un < * 
J— imie No. 7. Neukirchener Abreißkalender für 1923. Der Kalender- 
x block enthält, wie üblich, kurze, kernige und friſche Betrachtungen und Lie 
der, die ſchon manchen gläubigen Seelen eine geiſtliche Erquickung gewor— 
den find. Die Rückwand bringt in geſchmackvollſter chromolithographifcher 
Ausſtattung das veizende Bild: Jens ftillt den Sturm. Wir bringen für 
jeden Tag eine kurze Schriftbetrachtung und eine hübſche Erzählung. Much 
in der englifchen Sprache zu haben. Preis ſonſt 60c. portofrei, als Prä— 
mie mit der Rundſchau 8 40 


auch in dieſer Stunde wieder. Zuerſt trat 
der Gerichtsarzt vor, ein Fleiner, elegant 

Prämie No. 8. — 1923 „Seripture Text“ Wandfalender nach neuen Plan 
und jchöner ausgeführt als je. 
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gekleideter Herr von etwa dreißir Jah— 
ren. Man ſah ihm den Ekel und Die 
Veberwindung an, die es ibı Bo 
itete, als er mit den Fimreripit- 
zen der Rechten, die einen hoch gan 
ten Handſchuh zeigte, die Leinwand von 
der Leiche des Erjchoffenen zog. Dem 
Toten aber das Hemd abzuziehen, um die 
Schußwunden bloßzulegen, dazu konnte 
er fih nicht entichliegen. Gebieteriſch 
winkte er einem Indianer und bedeutete 
dieſem mit Zeichen, welchen Dienſt er ge 
leiitet haben wollte. 

Der Indianer wollte jich gerade an die 
ihm befohlene Arbeit machen, als Dalle 
diene aufitand, den Mann beijeite jchob 
und da3 Hemd des Toten auffnöpfte. Sie 
fniete dabei nieder und fat alles ſehr 
vorfichtig und langſam und nahm gar fei 
ne Rückſicht darauf, dab die Herren cs 
alle jehr eilig hatten. 

(Fortjegung folgt.) 


Vollſtändig erſchöpft. „Ich war voll 
ſtändig erſchöpft und hochgradig nervös“, 
ſchreibt Frl. Klara Belisle von Perreault, 
Ont. „Der Arzt ſagte mir, ich ſei blut— 
arm. Ich doktorte ein ganzes Jahr mit 
ihm, aber die Behandlung half mir nicht. 
Ich ging dann zu einem Arzt in Toronto 
und doktorte mit dem ein Jahr, doch 
auch ohne Erfolg. Ein Freund erzählte 
mir von Forni's Alpenkräuter und ich 
ſchickte um eine Probeflaſche. Nachdem ich 
drei Flaſchen dieſer großartigen Medizin 
gebraucht hatte, war ich vollſtändig ge— 
ſund. Dieſes zuverläſſige Kräuterheilmit— 
tel fördert die Verdauung; es hilft in der 
Bildung von reinem, reichem, rotem Blut 
und baut das ganze Syſtem auf. Tau— 
ſende haben ſeine Vorzüge bezeugt. Es 
iſt keine Apothekermedizin; beſondere 
Agenten liefern es. Man ſchreibe an Dr. 
Peter Fahrney KSons Co., 2501 Waſh— 
ington Blod. Chicago, Ill,. um das 
Büchlein und illuſtrierte Blatt, welche in— 
tereſſante Augkunft enthalten und frei zu— 


geſandt werden. 
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Größe des Kalenders 94 bei 16% 
Doll. Der „Scripture Text“ Wandkalen— 
der für das fommende Jahr iſt jest zur 
Verjendung bereit. Unſere Illuſtra— 
tion zeigt die Form und Anordnung 


der Rront.Dede ſowohl al3 der inneren Fe U | Is 
Seiten des Kalenders. Die fünitliche ui U: — 
Ausführung, welche die früheren Aus— HE: — 
gaben ausgezeichnet bat, iſt auch hier — —J 
vorhanden. 

Eine beſondere Illuſtration iſt für 
jeden Monat gegeben. Die Zahlen ſind 
aroß und leicht lesbar. Die Schrift— 
ftellen find mit Corgfalt gewählt. Der 
Mondwechſel iſt angezeigt. Für die 
Sonntage iſt jedes Mal der Titel de: 








X 


* 
* 


X 


—R 


LEI 


* 
* 


ww, 
x 


X» 


KK 




















X 


KK 


das Beſte was die Kunſt bis heute ge⸗ 
leiſtet hat. 

Auf der Rückſeite dieſes Kalenders 
iſt ein 200jähriger Kalender, mit deſſen 
Sonntagſchullektion des betreffenden Hilfe man irgendeinen Tag von 1800 





X 


Sonntages und die Schriftitellen, mo bis 2002 fejtitellen Tann. Außerdem 
die Lektion und der Haupttert ftehen,. ind da wichtige Tatjachen der Bibel 
gegeben, eine Befchreibung der fchönen 
Bilder für die einzelnen Monate, eine 
Die Illuſtrationen für diefes Jahr Anweiſung, wie die Monate zu wech— 
find alle in vier Farben gedrudt und ſeln und eine Anregung für meitere 
werden allgemein gefallen. Die Aus- Sabre. Barpreis 35e. 
wahl ift gut getroffen und repräjentiert MS Prämie mit Rundſchau 25 Cents, 


Beitelzettel. 
Schicke hiermit $..... für Mennonitiiche Rundſchau und Prämie 
No. 
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(So wie auf Rundichau) 
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